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Nr. 676. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öfterreichifchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen-Abonnement auf Morgen-, 
Mittag und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend-Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bazaine. 

Fern von ſeiner Heimath, in Elend und Schande, verlaſſen von 
ſeinen Freunden und ſelbſt von ſeiner Frau, der nothwendigſten Mittel 
zum Unterhalte entblößt, verbittert und bekümmert, iſt ein Mann ge⸗ 
ſtorben, auf welchen einſt die franzöſiſche Nation mit Stolz und Zu⸗ 
verſicht blickte. „Wer hat dem Vaterlande wohl beſſer als ich ge: 
dient, mit gänzlicher Hingebung, aufrichtigſter Pflichttreue, unter der 
Monarchie, der Republik und dem Kaiſerreiche, in Europa, Afrika, 
Amerika, während der Zeit von faſt einem halben Jahrhundert?“ 
So konnte Bazaine fragen, und er fügte hinzu: „Welches iſt die 
politiſche Partei, der es ein Bedürfniß war, zum Sündenbocke einen 
Sohn aus dem Volke zu machen, der den Intriguen der Parteien 
fremd geblieben, und deſſen Führung ſtets von militäriſchem Pflicht⸗ 
gefühl und der Hingebung eines Soldaten geleitet wurde?“ Jahre 
lang wurde der Name Bazaine in Frankreich mit Befriedigung, Jahre 
lang mit Verachtung genannt; wechſelnde Volksgunſt erhob ihn zum 
höchſten Gipfel der militäriſchen Laufbahn, um ihn ſpäter der tiefſten 
Erniedrigung zu überlaſſen; der Marſchallsſtab ſchützte ihn nicht vor 
dem Todesurtheil, die Achtung ſeines Kaiſers und ſeines ritterlichen Be⸗ 
ſiegers nicht vor der demüthigenden Degradation und Gefangenſchaft, 
und fein Schickſal erinnert an die Thatſgche, daß nur eine kurze 
Spanne vom Capitol zum tarpejiſchen Felſen iſt. 

Fran ois Achill Bazaine hatte in der Fremdenlegion gedient, war 
dann nach Spanien gegangen, um gegen die Carliſten zu kämpfen, 
verdiente ſich die Sporen in Algerien und ſtieg von Stufe zu Stufe 
höher, um mit großer Auszeichnung an der Belagerung von Sebaſtopol 
Theil zu nehmen. Später zeichnete er ſich im italieniſchen Kriege 
aus und bewies dann in Mexiko ebenſoviel Thatkraft wie Umſicht, 
wenngleich über ſein Verhältniß zu Kaiſer Maximilian und über ſeine 
Selbſtloſigkeit die Meinungen auseinandergingen. Schon im Jahre 
1864 zum Marſchall von Frankreich erhoben, erhielt Bazaine bei 
Ausbruch des Krieges gegen Deutſchland ein Theilcommando 
in der Rheinarmee, und nach den Niederlagen Mac Mahon's 
den Oberbefehl über dieſes Heer. Sein Geſchick iſt bekannt. Die 
aufreibenden Kämpfe um Metz find noch in friiher Erinnerung, 
ebenſo iſt das Gedächtniß an den 27. October 1870 nicht erloſchen, 
an welchem ſich Bazaine mit 173000 Mann und dem geſammten 
Kriegsmaterial dem Prinzen Friedrich Karl ergeben mußte. Freilich 
nicht ohne Grund hat der Marſchall ſelbſt ſpäter ſchreiben können: 
„Die Rheinarmee, welche 42 462 Todte oder Verwundete zählte, 
wurde durch den Hunger beſiegt.“ Und wenn er zum Sündenbock 
für das franzoͤſiſche Volk gemacht wurde, fo konnte er mit Recht 
ſagen: „Nicht mehr von den Menſchen fordere ich ein Urtheil, ſondern 
von der Zeit; von der Beſänftigung der Leidenſchaften hoffe ich meine 
Rechtfertigung.“ Im Jahre 1883 hat Bazaine eine ausführliche 
Vertheidigungsſchrift veröffentlicht. In den letzten Wochen war wieder⸗ 
holt von einer Wiederaufnahme ſeines Proceſſes die Rede. Er hat 
ſeine Freiſprechung nicht mehr erleben ſollen; ehe der Makel des Ver⸗ 
rathes von ſeinem Namen genommen wurde, iſt Bazaine aus dieſer 
Zeitlichkeit abberufen worden. 

Die Geſchichte der Anklage und Verurtheilung Bazaines iſt eine 
Geſchichte der politiſchen Leidenſchaft. „Der Mißerfolg,“ ſo ſchrieb 
Bazaine ſelbſt, „welcher unglücklicherweiſe der Werthmeſſer der öffent: 
lichen Meinung in unſerem, allen Eindrücken ſo zugänglichen Lande 
iſt, ſelbſt bei den beſten Leuten, hat mich den unbilligſten und nieder: 
trächtigſten Anſchuldigungen ausgeſetzt und mich, einen Gefangenen, 
den mißgünſtigen Verurtheilungen von Männern mit ebenſo falſchem 
wie unwiſſendem Geiſte und dem Zorn und Hohn der Menge über⸗ 
liefert.“ Als im Jahre 1872 zuerſt die Nachricht von einem gegen 
Bazaine eingeleiteten Verfahren durch die Blätter ging und eine 
parlamentariſche Unterſuchungs⸗Commiſſion unter dem Vorſitz des 
Marſchalls Baraguay d Hilliers eingeſetzt wurde, da veröffentlichte 
der preußiſche General = Lieutenant von Hanneken eine Dar: 
ſtellung der Capitulation von Metz, in welcher er mit den 
Worten ſchloß: „Der freiſprechende Ausſpruch ergiebt ſich ganz 
von ſelbſt.“ Aber die Commiſſion war anderer Meinung. Sie 
ſprach eine ganze Reihe von Vorwürfen gegen Bazaine aus, 
und verurſachte ſeine Ueberweiſung an das Kriegsgericht, welches am 
7. Mai 1872 durch den damaligen Kriegs miniſter Ciſſey berufen 
wurde. Bazaine, der im Auslande eine ſichere Zufluchtsſtätte gefunden 
hatte, ftellte ſich dem Gericht und wurde in Haft genommen. Und 
der Berichterſtatter des Gerichts, General de la Riviere, begrüßte ihn 
mit den Worten: „Sie wiſſen, ich bin nicht kaiſerlich geſinnt.“ „Thun 
Sie Ihre Pflicht“, antwortete Bazaine, „dann iſt es gut.“ „Die 
Tendenz des Proceſſes“, fo ſchrieb damals der preußische General: 
lieutenant von Witzleben, „iſt darauf gerichtet, in Bazaine einen 
Sündenbock zu beſtellen, auf welchen die Schuld der Nation und 
aller Einzelnen abgewälzt wird, um dadurch die Bedeutung der er⸗ 
littenen Niederlage in dem Bewußiſein der Nation und in dem 
Glauben Europas abzuſchwächen.“ 

Fand doch dieſe Auffaſſung nur zu gerechte Begründung in den 
Aus führungen eines aroßen Theils der Preſſe. Schrieb doch das 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Organ Gambettas wörtlich: „Für Preußen und für Frankreich iſt es 
von Wichtigkeit, zu erfahren, ob der endgiltige Erfolg des Feldzuges 
den klugen Anordnungen des Generalſtabes des Herrn von Moltke 
oder den mehr oder weniger geheimnißvollen Verbindungen des Herrn 
von Bismarck und ſeinem Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber 
von Metz zuzuſchreiben iſt — ein inhaltſchweres Problem, welches je 
nach feiner Löſung dieſem traurigen Feldzuge von Metz eine ganz 
andere Geſtalt und der tapferen franzöſiſchen Armee ihren ganzen 
Ruf, ihr ganzes Uebergewicht wiedergeben wird; denn es iſt niemals 
eine Schande geweſen, dem Verrath zu unterliegen. Nach dieſer 
Vorbereitung der öffentlichen Meinung und der Beeinfluſſung des 
Kriegsgerichtes konnte das Urtheil kaum überraſchen. Unter dem 
Vorſitze des Herzogs von Aumale, während General de la Riviere 
die Anklage, Lachaud die Vertheidigung führte, wurden 272 Zeugen 
vernommen, und obwohl deren Ausſagen den objectiven Thatbeſtand 
der Anklage nicht feſtſtellten, wurde Bazaine einſtimmig zum Tode 
und zur Degradation verurtheilt, jedoch auf das Gnadengeſuch ſämmt⸗ 
licher Richter an den Präſidenten Mae Mahon zu zwanzigjähriger 
Feſtungshaft „begnadigt“. j 

Am 26. December 1873, auf der Inſel St. Marguerite, dem 
Staatsgefängniß, in welchem einſt der „Mann mit der eiſernen 
Maske“ geſeſſen hatte, eingekerkert, wußte Bazaine am 9. Auguſt des 
folgenden Jahres mit Hilfe ſeiner kühnen Gemahlin, einer Mexikanerin, 
und ihres Neffen an einem Seil, welches von dem Felſen des Forts 
in das Meer hinuntergelaſſen worden war, nach Genua zu entfliehen 
und die lange entbehrte Freiheit wieder zu gewinnen. Er hat dann 
bald in Italien, bald in Belgien und darauf dauernd in Spanien 
Aufenthalt genommen, ohne ſich an dem öffentlichen Leben weiter zu 
betheiligen als durch Schriften und Briefe über ſeine Unſchuld. 
Wiederholt hat der Marſchall verſichert, was er ſchon in Trianon vor 
dem Kriegsgericht geſagt: „Auf meiner Bruſt trage ich die Worte 
„Ehre und Vaterland“. Ich bin dieſem edlen Spruche während der 
42 Jahre, während welcher ich dem Vaterlande treu gedient habe, 
niemals untreu geworden, weder in Metz noch anderswo, das ſchwoͤre 
ich bei Chriſtus.“ Eine ganze Reihe von hervorragenden deutſchen 
Militärſchriftſtellern — wir fügen zu den oben genannten noch den 
Major Junck und den Hauptmann Zernin hinzu — hat das Urtheil 
gegen Bazaine als ungerecht nachgewieſen und behauptet, daß der 
franzöſiſche General zwar kein genialer Feldherr, aber gewiß auch kein 
Verräther geweſen ſei. Und es bedarf zur Erhärtung dieſer Meinung 


kaum mehr als des Zeugniſſes, welches Prinz Friedrich Karl im 


Jahre 1873 ausgeſtellt hat. In dem erſten Schreiben erklärt der 
Prinz, Bazaine zum erſten Male nach der Capitulation von Mez ge: 
ſehen zu haben. Das zweite Schreiben lautet: „Ich erkläre, daß ich 
die vollkommenſte Hochachtung vor der Rheinarmee und dem Marſchall 
Bazaine hege, beſonders um der Energie willen, welche der Letztere an 
den Tag gelegt hat, um die Armee ſo lange als möglich einer unver⸗ 
meidlichen Capitulation zu entziehen.“ 

Bazaine ſelbſt hat auf die Frage, Pr en er für alle Unglücks⸗ 
fälle von 1870 verantwortlich gemacht werde, bitter geantwortet: 
„Marſchall Mac Mahon iſt zum Präſidenten der Republik ernannt 
worden, um die Monarchie wieder herzuſtellen, deren Vertreter er 
war. Bazaine iſt zum Tode verurtheilt worden, weil er Vertreter des 
Kaiſerreiches geweſen. Darin muß man die Wahrheit ſuchen.“ So⸗ 
viel iſt gewiß, Napoleon hat Bazaine niemals für einen Verräther 
gehalten und feiner Tapferkeit alle Achtung gezollt. Wenn demmach 
ein ſcharfes Urtheil gegen den nun dahingeſchiedenen Marſchall gefällt 
worden iſt, ſo gipfelt es in dem Vorwurfe, ſtatt ausſchließlich zu 
kämpfen, Politik getrieben zu haben und gleichzeitig die Regierung der 
nationalen Vertheidigung anerkannt und doch mit der Kaiſerin Eugenie 
Unterhandlungen gepflogen und erklärt zu baben, daß er dem Kaiſer 
treu bleiben wolle. Man hat dieſer Haltung Bazaine's Ehrlichkeit, 
Folgerichtigkeit und Klarheit abgeſprochen. Sicherlich iſt der Marſchall 
nicht über jeden Tadel erhaben. Aber in einer ungewöhnlichen Zeit 
iſt ſein Schwanken wenigſtens zu begreifen. Und wenn Bazaine ge⸗ 
fündigt hat, fo hat er reichlich büßen müſſen. Sein Tod, der in 
einem Augenblick eingetreten iſt, in welchem der Proceß Bazaine eine 
neue Auflage erleben zu ſollen ſchien, wird die Franzoſen wenigſtens 
zu erneuter Prüfung der Frage nöthigen, ob nicht das größte Ver⸗ 
brechen des Marſchalls ſein Unglück und die Ueberlegenheit eines 
kriegstüchtigen Gegners und einer gerechten Sache geweſen iſt, 
während an dem Urſprung und Verlauf des Krieges andere Männer, 
welche in Amt und Ehren geblieben ſind, mindeſtens gleichen Antheil 
wie Bazaine gehabt haben. Der Beſiegte von Metz hat die Gunſt 
des Schickſals verloren und die Strafe ſeines Falles getragen. Ein 
unbeeinflußtes Urtheil aber wird über Bazaine erſt die ſpäte Geſchicht⸗ 
ſchreibung fällen. 5 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Sept. [Tages⸗Chronik.] Zur . 5 
dition ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Wie wir erfahren, wird die Vor⸗ 
hut der deutſchen Emin⸗Expedition bald abgehen und zwar 
unter Premierlieutenant Wißmann, deſſen Mitwirkung nur 
dadurch erreicht werden konnte, das man ihn unabhängig ſtellte. 
Es entſpringt dies nicht etwa einer gewiſſen Eitelkeit oder Ueber⸗ 
hebung, ſondern der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, daß ein 
Wille bei ſolchen Expeditionen der maßgebende ſein müſſe. Ueber 
den Weg der Expedition iſt, wie wir im Gegenſatz mit anderen Nach⸗ 
richten betonen können, noch nichts Genaues bekannt, da mancherlei 
von der Lage in Zanzibar abhängen wird.“ 

Nach einer Meldung der „Freiſ. Ztg.“ aus dem Wahlkreiſe 
Pyritz ſoll den Landräthen durch eine allgemeine Verfügung 
verboten worden ſein, Wahlagitation zu treiben. Eine darauf 
bezügliche Mittheilung ſoll der Landrath v. Schlieffen in Pyritz einem 
dortigen Amtsvorſteher gemacht haben. 

[Die Kaiſerin Auguſta] wird ihren diesjährigen Geburtstag auf 
der Inſel Mainau im engſten . begehen. Um ſie werden an 
dieſem Tage nur der Kaiſer und die badiſchen Herrſchaften mit der noth⸗ 
wendigſten Umgebung ſein, das übrige Gefolge wird in Konſtanz zurück⸗ 
bleiben. Von Konſtanz bis zur Mainau iſt eine Stunde Wegs Entfer⸗ 
nung, der Weg führt durch einen prachtvollen Wald. Die Inſel hat einen 
einzigen Zugang vom Lande her, von dem fie durch einen 600.700 Meter 
breiten Seearm getrennt iſt. Sie iſt nicht ſehr groß, ihr Flächeninvalt 
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beträgt etwa 110 badiſche Morgen, in einer halben Stunde kann man die 
anze Inſel umgehen. Früher war die Inſel eine Commende der Balley 
Elſaß des deutſchen Ordens, und der Ordens⸗Comthur hatte hier feinen 
Sitz, ließ auch in Mitte des vorigen Jahrbunderts das dreiſtöckige Schloß 
in Hufeiſenform erbauen. Im Jahre 1853 kaufte der jetzige Großherzog 
von Baden, damals noch Prinz⸗Regent, die Inſel um Hundertdreißig⸗ 
tauſend Gulden von der Gräfin Douglas und wandelte ſie ſeitdem durch 
Bauten und Anlagen zu einem Landſitze um, wie in deutſchen Landen ſich 
kaum ein zweiter finden wird; denn wo böte die Natur noch ſolch ent⸗ 
zückende Reize! Die Front des Schloſſes liegt nach dem Ueberlinger⸗ dem 
ſchmäleren Arme des Bodenſees, hinaus. Hier liegen auch die Zimmer, 
welche Kaiſer Wilhelm bewohnte, hier auch die Gemächer, welche Kaiſer 
Wilhelm II. eingeräumt ſind. Ueber die gewaltige Waſſerfläche des 
ſchwäbiſchen Meeres geht der Blick nach den ſchneebedeckten Schweizer 
Alpen, links ſieht man auf die dunklen Höhen des Schwarzwaldes und 
auf die älteſten Culturſtätten deutſcher Geſchichte, wie Meersburg, und 
rechts ſchieben ſich von der Schweizerſeite die Berge des Thurgaus vor, 
mit ihren reichen und lieblichen Geländen. Der Aufenthalt des Kaiſers 
wird ungefähr zwei Tage dauern. 


B. P. N. [Der Bericht der Fabrikinſpectoren für das Jahr 
1887] behandelt auch die Frage der Arbeitseinſtellungen. Dieſelben 
haben in vielen Bezirken überhaupt nicht, in anderen, ſo in Merſeburg⸗ 
Erfurt, Breslau⸗Liegnitz, Hannover, Leipzig, Bautzen, Heilen, Anhalt, Reuß 
jüngere Linie, Bremen zwar in einzelnen Fällen, aber in der Regel nur 
in geringem * in der Form partieller Strikes e 
U. a. kamen ſie in Würtemberg und Baden nicht vor. Der Grund der 
Arbeitseinſtellungen war, wenn auch nicht immer, ſo doch in der Regel 
die Weigerung es Arbeitgebers, den höheren Lohnforderungen ſtattzu⸗ 
geben. In der Mehrzahl der vorgekommenen Fälle haben die Arbeiter 
ihre Forderungen nicht durchgeſetzt. Sie mußten vielmehr meiſt, da ihnen 
auch keine andere Fabrik Arbeit gab, den betreffenden Arbeitsort verlaſſen. 
Beide Theile waren ſomit durch die Arbeitseinſtellung geſchädigt. An 
vielen Orten klagten die Arbeitgeber, daß die geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht ausreichend ſeien, um ſie vor den, aus einer ſo plötzlichen Arbeits⸗ 
niederlegung erwachſenden Nachtheilen zu ſchützen. Der Einfluß der 
Fabrikaufſichtsbeamten auf die Arbeiter hat ſich in einzelnen Fällen be⸗ 
züglich der Arbeitseinſtellungen recht wohlthätig erwieſen. So wurde im 
Aufſichtsbezirke Dresden der Ausbruch einer in einer größeren Ofenfabrik 
beabſichtigten Arbeitseinſtellung gelegentlich eines zufälligen Beſuchs der 
Fabrik ſeitens des Aufſichtsbeamten verhindert, indem die Arbeiter den 
Vorſtellungen deſſelben bereitwillig Gehör gaben und daraufhin von dem 
beabſichtigten Strike Abſtand nahmen. Dieſe beabſichtigte Arbeitseinſtellung 
iſt übrigens ihrer Urſache und ihres Verlaufes wegen charakteriſtiſch. Der 
Aufſichtsbeamte hatte aus den Geſchäftsbüchern feſtgeſtellt, daß der Lohn 
der Arbeiter ſich auf etwa 4½ Mark täglich berechnete und die meiſten 
derſelben ſchon ſeit 10 Jahren in der Fabrik beſchäftigt waren. Nur der 
Hauptſprecher war erſt etwas über 1 Jahr in der Fabrik. Die Arbeiter 
verlangten in der Hauptſache die Umänderung eines Lohntarifs, den ſie 
285 mit dem Arbeitgeber vereinbart hatten und der noch bis zu einem 
beſtimmten Termine Giltigkeit hatte. Den Vorſtellungen des Aufſichts⸗ 
beamten gelang es, die Arbeiter dahin zu bringen, daß ſie dieſen Lohn? 
tarif wenigſtens als Grundlage für die Ausarbeitung eines neuen an⸗ 
erkannten und danach von einer Niederlegung der Arbeit abſahen. Der 
Fachverein der Dresdener Töpfer hatte indeſſen, noch während die Ver⸗ 
handlungen ſchwebten, an den ugewerkſchafter“ in Braunſchweig das 

Inſerat telegraphirt: „Töpfer ... Ofenfabrik Dresden. Lohndifferenzen. 
Zuzug fernhalten.“ „Es iſt hieraus deutlich zu erkennen,“ ſagt der be⸗ 
ende Aufſichtsbeamte, „welche Mittel angewendet werden, um die Ar⸗ 
beiter grundſätzlich unzufrieden zu machen, wie es aber auch nothwendig 
erſcheint, daß bei etwaigen Lohnſtreitigkeiten zur rechten Zeit unparteiiſche 
Mittelsperſonen mit den Arbeitern ſprechen und eine Ausgleichung zu er⸗ 
zielen ſuchen.“ Daß übrigens nicht immer der Streit über die Lohnhöhe 
der Grund zur Arbeitsniederlegung iſt, zeigt ein Fall in einer Maſchinen⸗ 
fabrik in Halle a. S., wo 28 Former die Arbeit niederlegten, weil ihrer 
Horde ung einen ihnen mißliebigen Collegen zu entlaſſen, nicht entſprochen 
wurde. e Former nahmen aber bereits nach zwei Tagen die Arbeit 
wieder auf, ohne ihre Abſicht erreicht zu haben. In einer anderen 
Gießerei an demſelben Orte ſtellten 14 Former die Arbeit ein, weil ihnen 
die Löhne nicht am Sonnabend, ſondern am Montag ausgezahlt werden 
ſollten. Bis auf einen einzigen, welcher ſich der neuen Anordnung fügte, 
wurden die Arbeiter durch andere erſetzt. In Anhalt ſahen ſich die In⸗ 
haber einer Cigarrenfabrik veranlaßt, verſchiedene Ablieferungen der 
Cigarrenmacher wegen ſchlechter Arbeit von der Abnahme auszuſchließen. 
Dieſe Maßnahme wurde von ſocialdemokratiſchen Arbeitern dazu benutzt, 
eine Arbeitseinſtellung ſeitens ſämmtlicher Arbeiter herbeizuführen, welche, 
als es den Geſchäftsinhabern gelungen war, in der Herberge zur Heimath 
Erſatz an Arbeitskräften zu finden, zu Thätlichkeiten ausartete. Nachdem 
die Anſtifter abgelohnt waren, kehrten die beſſer geſinnten Arbeiter nach 
etwa age Pauſe zu ihrer Beſchäftigung zurück, ohne irgend etwas 
erreicht zu haben. In Uebereinſtimmung mit der Thatſache, daß im Be⸗ 
richtsjahr die Zahl der Arbeitseinſtellungen, ſowie der Umfang derſelben 
verhältnißmäßig gene ermorden ift, wird in den Berichten der Fabrik⸗ 
inſpectoren das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern erfreu⸗ 
licherweiſe häufiger als ein gutes, befriedigendes, mitunter auch noch als 
ein patriarchaliſches bezeichnet. 


[Von dem Daſein eines Vereins „Dichterheim“] gab eine 
Anklage wegen ſchwerer Körperverletzung Kunde, welche am Montag 
egen den Muſikus Auguſt Wilhelm Otto Krüger vor der 5. Berufungs⸗ 
Slekra umtr des Berliner Landgerichts 1 verhandelt wurde. Welche 
Verdienſte der Verein mit ſo hochtönenden Namen ſich um die vater⸗ 
ländiſche Litteratur erworben, dürfte wohl für alle 5 ein tiefes Ge⸗ 
heimniß bleiben; die Mitwelt muß ſich mit der Thatſache genügen laſſen, 
daß er beſteht und hin und wieder Feſte veranſtaltet. Wie es dabei zu⸗ 
geht, und in welcher Weiſe der Verein den deutſchen Dichtern eine Heim⸗ 
ſtätte bereitet, lehrte dieſe Verhandlung. Es war am zweiten Weihnachts⸗ 
tage des letzten Jahres, als der Verein „Dichterheim“ ſeine Mitglieder 
und Gäſte zur Weihnachtsfeier in die Feſträume von Trillhoſe entboten 
hatte. Außer den ſtändigen Mitgliedern befand ſich auch noch eine ganze 
Anzahl von Gäſten beiſammen, welche wohl weniger aus dichteriſcher Be⸗ 
geiſterung dorthin getrieben waren, als aus dem allgemeinen Drang nach 
einem der Würde des Tages entſprechenden Feiertagsvergnügen. Wenn 
man die Strafliſte eines großen heiles dieſer Gäſte zuſammenrechnete, 
dann mochte wohl ein erkleckliches Sümmchen von Gefängnißſtrafen 
herauskommen. Zu den Gäſten gehörte auch der Schlächtergeſelle Bier⸗ 
berg, welchem genaue Bekannte das Zeugniß ausſtellten, daß er in der 
Trunkenheit, die ihn manchmal befallen ſoll, ein „Unmenſch“ ſei; er war 
mit mebreren Dirnen auch zum Weihnachtsfeſte gegangen und feierte 
es auf feine Weiſe, d. h. er goß ſich eine erhebliche Menge 
bairiſchen Bieres nebſt unvermeidlichem Kümmel in den Magen. 
Seine Lebensgeiſter wurden dadurch gewaltig angeregt und er 
machte von feiner Stimme und feinem Mutterwitz in jo ausgedehntem 
Maße Gebrauch, daß die feierliche Stimmung der Es Dichterfreunde 
erheblich darunter litt. und gerade bei dem gemeinſchaftlichen Geſange des $ 
„O du fröhliche, o du felige, gnadenbringende Weihnachtszeit“ flog der f 
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Störenfried mit hörbarem Ruck zur Thür binaus. Bald war er aber 
wieder mitten im Saal und ſetzte ſeinen Unfug fort, der namentlich den 
Unwillen des Angeklagten erregte, welcher oben auf dem odium ſaß und 
zur Verherrlichung des Feſtes ſeiner Geige die ſchmelzendſten Töne ent⸗ 
lockte. Noch einmal wurde der lärmſüchtige Menſch hinausgewieſen; als 

er dann aber doch wieder mitten im Saale war, einen Tiſch erkletterte j 
und den Weihnachtsbaum anzuſtecken verſuchte, entſtand ein Höllenlärm, 

der in eine regelrechte Schlacht überging. Bierberg faßte einen Tiſch und ’ 

ſchlug damit nachdrücklichſt in die verſammelte Menge der Dichterfreunde 2 
binein, er wurde aber ſchließlich überwältigt und lag am Boden. Dieſen * 
Augenblick ſoll nun der in ſeiner muſikaliſchen Würde arg gekränkte An: 


geffagte für paſſend erachtet haben, um mit einem Bierſeidel noch auf den 


8210 zur Rechenſchaft gegen und vom Schöffengericht zu ſechs Monaten 
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8 herbei; der eigentliche Paraſitismus bilde gewiſſermaßen den 
egenſatz zur Geſittung, inſofern der Paraſit die Berkörperung des 
ee Ich's darſtelle, dieſes Ich's, welches nur fich felbft ſieht und die 

ckſicht auf Andere nicht kennt. Wie das Kind in feinen früheſten 
Lebensſtufen ein Paraſit ſei, ſo ſei das auch der moraliſch Irrſinnige. 
Auch dieſem fehle die 2 mie er der Vorſtellungen des primären 
Ich's mit den auf die Geſammtheit der Menſchheit bezw. auch des Thier⸗ 
reichs u. ſ. w. lese Sar Parallelvorſtellungen, wie ſie das ſecundäre 
Ich ausmacht, dieſes Standpunktes, der in den Schiller'ſchen Worten ſich 
ausdrückt: „Als dienender Theil ſchließ' an das Ganze dich an.“ Die 
volle Ausbildung des ſecundären Ich's ſei Vorbedingung und Grundlage 
der ur und was den Sitz der Gefittung im Gehirn betreffe, 90 
könne natürlich keine Rede davon ſein, eine beſondere Stelle des Gehirns 
für die Geſittung, etwa nach Art Gall's, in Anſpruch zu nehmen. Viel⸗ 
mehr habe man die ganzen F ſelbſt als Organ der Geſittung 
zu betrachten und könne ſich vorſtellen, daß das ſecundäre Ich in der 
een dem Subftrate der Intelligenz, das primäre Ich in der 
ubeorticalen Subſtanz zum Ausdruck komme. 

Der dritte Nen eh gehalten von Prof. Dr. Exner⸗ Wien, hatte die 
allgemeinen Denkfehler der Menſchen zum Gegenſtande. In der 
Einleitung erörterte Redner die Denkproceſſe bei Menſch und Thier, wo⸗ 
bei er auch die Frage des Inſtinetes behandelte, und zwar mit Betonung 
der Nothwendigkeit, einen vom bewußten Denken unterſchiedenen Inſtinct 
als thatſächlich vorhanden oe Auch beim Menſchen zeigen ſich 
inſtinctive Handlungen, und der größte Theil der Denkfehler beruhe auf 


5 noch dem Inſtincte angehörigen Aſſociationen, und zwar laſſe ſich F 


gen, die typiſchen Denkfehler liegen in der Aſſociation des Gewöhnlichen 
und dem Ueberſehen des Ungewöhnlichen. Einige Beiſpiele: Es giebt 
Leute, die beim Spielen in der Lotterie die in der einen Ziehung heraus⸗ 
ekommenen Nummern bei der nächſten meiden, weil ſie glauben, daß die 
brigen nun mit größerer Wahrſcheinlichkeit an die Reihe kommen würden. 
Es beruhe dieſe Vorſtellung auf der allgemeinen Erwägung, daß alle 
Nummern dieſelbe Wahrſcheinlichkeit beſäßen, gezogen zu werden, 
und daß deshalb eine Ausgleichung erfolgen müſſe. Allgemein 
8 ſei dies richtig, aber es werde überſehen, daß ja 5 
iehung alle Nummern von Neuem in die Urne gethan werden, u 
daß ſomit auch wieder eine ganz neue Grundlage für die Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Gezogenwerdens eintrete. Wie oft höre man fagen: Ganz gut, 
offen heute regnet, nun wird doch morgen ſchönes Wetter fein. Dieſe 
offnung beruhe auf der Vorſtellung von dem Ausgleiche der — 
in einem gewiſſen Zeitraum; dieſer Ausgleich brauche noch nich 
erade an dem betreffenden Tage vor ſich zu geben. Wenn es hei 
ieſer oder Jener „habe“ Glück im Spiele, ſo liegt in dem Ausdrucke der 
Fehler, daß die Gunſt des Glückes, welche der Betreffende in der Ver⸗ 
angenheit erfahren hat, zu einer Eigenſchaft deſſelben geworden ſei. 
Sag ſei nur, er „hatte“ Glück im Spiele. Auch in Kunſt und Wiſſen⸗ 
b egegne man ſolchen Denkfehlern häufig; während dieſelben aber in 
er Wiſfſenſchaff, wenigſtens der exacten, ſich alsbald bemerkbar machen 
und zurecht geſtellt werden können, bilden ſie in der Kunſt geradezu etwas 
Weſentliches und Unentbehrliches. n man einen Balcon ſehe, der 
lediglich auf Eiſenſchienen, wenn auch * allen Vorſichtsmaßregeln und 
mit zwanzigfacher Sicherheit montirt iſt, ſo mache derſelbe den Eindruck 
des 3 — und damit auch des Unſchönen. Sobald aber angeſtrichene 
Blechconſolen unter demſelben befeſtigt werden, verſchwinde jene Empfin⸗ 
dung der Unſicherheit, weil man ſich einbilde, dieſe anſcheinend aus Stein 
Hbeten und aus der Wand des Gebäudes ug. herauswachſenden 
aſſen ſeien die naturgemäße Stütze des Balcons, ſowie in der Natur 
bei einem überhängenden Felſen gerade das allmälige Zunehmen des 
Ueberragens das Verubi ende für den Beſchauer bilde. Daß jene Con⸗ 
len gar nichts tragen, ſondern daß die Sicherheit des Balcons lediglich 
urch die unſichtbaren Eiſenſchienen 2 wird, bleibe völlig außer 
. 5 Feingefühl für dieſe Art von Denkfehlern mache nun eben 
en Künſtler. 
5 Der late Gegenſtand der Sitzung betraf das Thema Naturforſchung 


Das Ende eines Bilderftreites. 


Es find jetzt 7 Jahre her, daß ſich in Iſar⸗Athen eine Fehde 
abſpielte, die ſowohl wegen der in dieſelbe verwickelten Perfönlichkeiten 
als auch wegen der dabei umſtrittenen Principien ein weitgehendes 
Intereſſe in Anſpruch nahm. Um jene Zeit hatte der Director der 
Kgl. bayeriſchen Gemäldeausſtellungen, Profeſſor Franz von Reber, 
nach langer, mühevoller Thätigkeit eine gründliche Umgeſtaltung in 
der häuslichen Einrichtung der alten Pinakothek durch eine neue Ein⸗ 
theilung des Gemäldebeſtandes zu Ende gebracht. Reber berichtete 
darüber in der Augsburger Allgemeinen Zeitung mit der Genug⸗ 
thuung eines Mannes, der eine ſchwere und verantwortungsvolle 
See glücklich durchgeführt zu haben glaubt. Indeſſen hatte der 
verdiente Kunſtgelehrte die Rechnung ohne die Münchener 
Künſtlerſchaft gemacht, und er mußte inne werden, daß er 
mit ſeinem Rechenſchaftsbericht nur den Anlaß gegeben hatte 
zur Entfachung einer Gegnerſchaft, die zwiſchen den Künftlern 
und den Kunſthiſtorikern, zumal wenn die letzteren Leiter von 
Muſeen und zugleich Kunſtſchriftſteller ſind, ſeit Langem beſteht. Die 
lebenden Künſtler ſind nun einmal zum großen Theil gegen die 
Werthſchätzung der alten, in den Muſeen aufgeſpeicherten Kunſt⸗ 
werke ein wenig eingenommen, weil, wenn man die wahre Kunſt nur 
in den überkommenen Reſten vergangener Jahrhunderte ſucht, ſie 
ſich ſelbſt mehr oder weniger überflüſſig vorkommen. Das „Recht der 
Lebenden“ nehmen fie aber für ſich nicht nur gegenüber den alten 
Meiſtern und deren forgfältiger Conſervirung in den Muſeen in An⸗ 
ſpruch, ſondern auch gegenüber der gelehrten Kunſtforſchung, der ſie 
zur Laſt legen, daß fie die Werthſchätzung des Alten in ein jürmliches 
hiſtoriſches und äſthetiſches Syſtem bringe, dem fie ſelber — und das 
iſt das Unerhörte — ſich gelegentlich unterwerfen müßten. Daher 


der latente Groll der Künſtler gegen die „Kunſtſchreiber“, wie 


die über kunſthiſtoriſche und äſthetiſche Fragen ſchriftſtellernden Autoren 
in älteren und neueren polemiſchen Erzeugniſſen der Künſtler vorzugs⸗ 
weiſe genannt werden.“) Und dieſe alten Gegenſäte zwiſchen der 


*) Das Wort iſt in verächtlichem Sinne zuerſt in einem vom Maler 


N riſt. Reinhart (1761— 1849) im ar 1826 von Rom aus ver: 


entlichten Manifeſt „Betrachtungen und Meinungen über die in Deutſch⸗ 
land herrſchende Kunſtſchreiberei“ gebraucht worden und iſt ſeitdem be⸗ 
ſonders im Munde ſolcher Künſtler häufig, deren en mr von der Kunſt⸗ 
ik eine vermeintlich unverdiente Geringſchätzung erfahren 


heiße, | ihrem be 


und Schule. Die Art, wie diefes Thema auf dem vorjährigen Natur: 
forſchertage durch Preyer behandelt worden war, mußte bei dem gewaltigen 
Aufſehen, welches der Vortrag gemacht hatte, die Anhänger des huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſiums nothwendigerweiſe in Unruhe verſetzen, und jo 
hatten ſie denn, um jenen Eindru möglichft wieder zu verwiſchen, den⸗ 
ſelben u nochmals auf die Tagesordnung gebracht, und den 
Profeſſor Vaihinger⸗Halle als Verfechter ihres Standpunktes ins Feuer 
geſchickt. Er entledigte ſich denn 8 ſeiner Aufgabe mit ſichtlichem Eifer 
und N Nachdrucke. Der Erfolg erwies ſich jedoch als ein ſehr 
getheilter. Anknüpfend an den Gedankengang Preyers ſuchte Redner dar⸗ 
zuthun, daß gerade das Entwickelungsgeſetz zu anderen Schlüſſen führe, 
als denjenigen, zu denen Preyer gelangt iſt. Vor allem aber habe Letzterer 
ſeinen Sätzen den wichtigſten nicht hinzugefügt, nämlich den vom 
Parallelismus der ontogenetiſchen mit der philogenetiſchen Entwickelung. 
Das kindliche Individuum müſſe, um ein vollkommener Culturmenſch zu 
werden, ſämmtliche Entwickelungsſtufen durchmachen, welche feine Vor⸗ 
fahren durchmeſſen haben; die Erziehungsgeſchichte des Individuums 
müſſe parallel laufen der Cultusgeſchichte der Menſchheit, ‚und da 
dieſe letztere ſich im Weſentlichen zuſammenſetze aus den drei Haupt⸗ 
ſtufen der griechiſch⸗römiſchen Cultur, des Chriſtenthums und der neueren 
Naturwiſſenſchaft, ſo habe man auch im Erziehungsgange des Kindes dieſe 
drei Factoren in derſelben Reihenfolge zur Wirkſamkeit zu bringen. Die 
Erlebniſſe der homeriſchen Helden ſeien wie nichts anderes geeignet, die 
Phantaſie des Knaben zu beleben; ganz von ſelbſt verlange er, die Sprache 
feiner Lieblingshelden zu erlernen (22), und fie ſei ihm deshalb auch gar 
keine todte Sprache. Entziehe man ihm dieſe Sprache, ſo verkümmere 
man den Einfluß der griechiſchen Culturwelt. So ſei gerade das 
humaniſtiſche Gymnaſium die A emäße Schule. Freilich nur 
im Licht idealer Betrachtung. Die Wirklichkeit entſpreche dieſem Ideale 
bei weitem nicht. Vor allem werde zu mangelhaft für die körperliche 
Entwickelung der Schüler geſorgt; hints fei die Naturwiſſenſchaft unbillig 
zurückgeſetzt. Auch enthalte die Methode des Unterrichts viele Mängel, 
und Löwenthal⸗Lauſanne habe vollſtändig Recht gehabt, als er (Wiesbaden 
1887) gründliche Vorfach der Lehrer in die Pädagogik forderte. Wie 
anders wären die griechiſchen Pädagogen ſelbſt verfahren? Die Medicin 
ſei damals eine der wichtigſten Auf aben der Schule geweſen. So ge⸗ 
höre auch bei uns die Zukunft der — — Pädagogik. 


Deſterreich Ungarn. 


Wien, 24. Septbr. [Wiederbeſtattung der Gebeine Franz 
Schuberts.] Unter feierlich ernſtem Gepränge wurden geſtern die Ge⸗ 
beine des großen Tondichters vom Währinger Ortsfriedhofe nach dem 
Central⸗Friedhofe übertragen und dort neben der Rubeſtätte Beethoven's 
m ewigen Schlafe beigeſetzt. In früher Morgenſtunde ſchon hatten 
ich vor dem Währinger Ortsfriedhofe und in den zu der Stätte der Ruhe 
führenden Straßen eine dichte Menſchenmenge Sahand melt. Sicherheits⸗ 
wache en parade bildete auf der Währinger Hauptſtraße Spalier und 
hielt die beiden Anfahrtsrampen zum Thore des Friedhofes für die Theil⸗ 
nehmer und geladenen Gäſte frei. Vor 8 Uhr hatten ſich nebſt der Wäh⸗ 
ringer Liedertafel die Angehörigen der Familie Schubert und die gela⸗ 
denen Gäſte eingefunden. Gegen 8 Uhr wurde der Metallſarkophag aus 
der Friedhofscapelle getragen und am 1 auf eine niedere 
Bahre geſtellt. Den Sarg ſchmückten nur drei Kränze, jener der 
amilie, des Männergeſang⸗ Vereins und der Stadt Wien, alle 
übrigen Blumenſpenden wurden Pe ra und auf den beiden 
offenen Wagen untergebracht. Die Verſammlung entblößte das 
Haupt und feierlich tiefe Stille trat ein, als der Bruder des 
verewigten Meiſters im geiſtlichen Ornat an den Sarg trat. 
Pater Hermann Schubert nahm unter Aſſiſtenz des Pfarrers von 
Währing die . vor. Nach Beendigung der religiöſen Ceremonie 
ſtimmten die Sänger der Währinger Liedertafel Schuberts „Grablied“ 
an. Vorſtand Heinrich Itterheim trat, als die tiefergreifend vorgetragene 
Tondichtung verhallt war, an das Kopfende des Sarges und drückte in wenigen 
Worten aus, daß die Sänger des Ortes, der bisher Franz Schuberts 
Koh Theil zu beſitzen fo ſtolz war, treue Grabeswacht gehalten und es 
nun den Sängern Wiens im an Sinne obliegen werde, dieſe pietät⸗ 
volle Pflicht Re edienſtete der Beſtattungsunternehmung 

Sarg vor das Friedhofsthor und hoben ihn auf den 

des er eins marſchirten mit 
Banner über die Währin Re zu der großen er⸗ 
verſammlung vor der Votivkirche, die Verwandten, Gemeinde⸗Repräſen⸗ 
tanten und übrigen he por ſtiegen in Equipagen und um einviertel 
9 Uhr ſetzte ſich der große Conduct in Bewegung. Den Zug ſchloſſen die 
Trauer⸗Equipagen mit den Gäſten. Der Conduct bewegte ſich durch ein 
dichtes Spalier angeſammelten Publikums über die hringer Haupt⸗ 
ſtraße, Währingerſtraße zum Platz vor der Votivkirche. Dort hatten ſich 
einſtweilen faſt ſämmtliche Geſangvereine Wiens und Umgebung verfammelt. 
Die Vereine waren in zwei Fronten aufgeſtellt. Auf ein gegebenes Zeichen 
ſchloſſen ſich die Vereine dem Leichenzuge an. In wohlgeordneten Reihen 
ging nun der Zug über den Franzens⸗ und r zum Opernring, 
dort bei der Babenbergerſtraße in die rechtsſeitige Nebenfahrbahn der 
Ringſtraße zum Di einbiegend, während der Trauerwagen dem 
Platze gegenüber auf der Ringſtraße Aufſtellung nahm. Schnell ordnete 
ſich die große Sängerzahl nach den mittelſt Aufſchriftstafeln bezeichneten 
Stimmgattungen, alle das Geſicht dem auf der Ringſtraße haltenden 
Leichenwagen zugewendet, die Fahnenjunker mit den Fahnen an der linken 
und rechten Häuſerreihe poſtirt. Unter der Leitung des älteſten Chor⸗ 
meiſters Wiens, des Herrn Franz Mair, trugen nun ſämmtliche Ge: 
ſangvereine hierauf Schuberts „Die Nacht“ mit einem, auf die heutige 
Trauerfeier bezüglichen, von Franz Krämer gedichteten Texte vor. Die 
Verwandten Schuberts, die Sänger⸗Deputationen, die Ehrengäſte und 
der Wiener Männergeſangverein in corpore beſtiegen nun die in den an⸗ 


renzenden Gaſſen harrenden Equipagen. Am Thore des Central⸗Fried⸗ 
ofes, der für das Publikum, das nicht im Beſitze von Karten, abgeſperrt 
war, ſtanden ſtädtiſche Diener in Gala⸗Livrée. Zu beiden Seiten der 

r Grabesſtätte führenden Kapellen-Allee waren, um den Andrang der 
ich etwa von Bere auf dem Gottesacker aufhaltenden onen zu ver⸗ 
meiden, e geſpannt. Um 11 Uhr langte der Conduct an. Voran 
ging der bee mit zwei e dahinter der Männer⸗ 
gejangverein mit den Deputationen der anderen muſikaliſchen Vereine, 
dann ſchloß ſich der Weihbiſchof mit feiner Aſſiſtenz an; darauf folgte der 
Sarg. Hinter dem Sarge ſchritten die Verwandten Schuberts. Die 
übrigen Ehrengäſte folgen. Die Zipfel des rtuches trugen rechts 
Ober⸗Regiſſeur Tetzlaff als Vertreter der Hofoper, Dr. Olſchbaur namens 
des Männergeſangvereines, links Gemeinderath Dorfleuthner als Ver⸗ 
treter der Stadtrepräſentanz und Landesgerichtsrath Lorenz für die 
Direction der Geſellſchaft der Muſikfreunde. Der Sarkophag wurde auf 
der Eſtrade niedergeſtellt und in feierlichſter Weiſe nahm der Weih⸗ 
biſchof Dr. Angerer, aſſiſtirt von den Domherren und dem P. Hermann 
Schubert, die nochmalige Einſegnung vor. Nach Vollzug der Ceremonie 
intonirte der Männergeſangverein, von Kremſer dirigirt, Herbecks „Libera“. 
Während der Trauerzug, durch die Reihen des Männergeſangvereines ſich 
bewegend, dem Grabe zuſchritt, blieſen die Mitglieder der Hofcapelle das 
Schubert'ſche Lied „Der Tod und das Mädchen“. Dann trat Hofſchau⸗ 
ſpieler Louis Gabillon vor und ſprach einen von Ludwig Auguſt Frankl 
en Scheideſpruch; worauf Dr. Olſchbaur eine Anſprache an die 


erſammelten hielt. 
Frankreich. 


8. Paris, 22. Sept. [Die Reſultate der Volkszählung 
von 1886, die uns jetzt in einem in den letzten Tagen erſchienenen 
Büchlein vorliegen, ergeben für Frankreich eine Einwohnerzahl von 
37 950 000 Seelen, von denen 1 123 000 Ausländer ſind. Dieſe 
Statiſtik widerlegt aufs Gründlichſte die Klagen der Chauviniſten von 
einer Ueberſchwemmung Frankreichs durch die Deutſchen und einer 
unverhältnißmäßigen Zunahme derſelben an allen Punkten des Terri⸗ 
toriums. Es wurden neuerlich nur 100 100 Deutſche in ganz Frank⸗ 
reich gezählt neben 482 000 Belgiern, 260 000 Italienern, 120 000 
Schweizern u. f. w. Zieht man in Betracht, daß unter dieſen 
100 100 Deutſchen die nach 1870 nach Frankreich ausgewanderten 
Elſaß⸗Lothringer, die nicht optirt haben und deren Zahl eine ſehr be⸗ 
trächtliche iſt, mit inbegriffen ſind, ſo wird man die Ziffer der in 
Frankreich anſäſſigen Deutſchen keineswegs als hoch bezeichnen können. 
Auch die Zunahme der Deutſchen in Frankreich iſt eine bei Weitem 
niedrigere, als die der Italiener und Belgier und ſteht verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig über der der Engländer, Oeſterreicher und Spanier 
trotz der noch immer zahlreichen Auswanderung au; den Reichslanden. 
Es hat nämlich die Zahl der in Frankreich anſäſſigen Fremden von 
1881-1886 um 122 000 zugenommen — gegen 200 000 von 1876 
bis 1881, alſo bedeutend weniger, als in den vorhergehenden Luſtren: 
davon entfallen auf das Deutſche Reich im Ganzen nur 15 000, 
gegen 45 000 Belgier, 24 000 Italiener, 9000 Engländer, 6000 
Oeſterreicher, 5000 Ruſſen, 4000 Schweizer u. ſ. w. Alſo, abgeſehen 
von Belgien, Italien und der Schweiz, die im Verhältniß weit 
ſtärker vertreten ſind, ſtellt Deutſchland trotz der exceptionellen Stel⸗ 
lung eines Theiles ſeiner Bürger zu der Nachbarrepublik ein propor⸗ 
tionell nur gleich ſtarkes Einwanderer⸗Contingent für Frankreich wie 
die übrigen Staaten Europas. Für Frankreich gereicht übrigens dieſe 
ſtarke Einwanderung und die große Menge von Fremden Angeſichts 
der geringen Vermehrung ſeiner Bevölkerung (380 000 von 1881 
bis 1886) deshalb zum Vortheil, weil ſich die Zahl der Naturaliſirten 
noch in viel ſtärkerem Verhältniß, als die der Einwandernden ver⸗ 
größert, was allerdings wohl größtentheils auf die Rechnung der Elſaß⸗ 
Lothringer zu ſetzen Während Frankreich nämlich 1872 nur 
15 303 naturaliſirte Ausländer zählte, wurden 1876 34 510, 1881 
77 046 und 1886 103 886 ermittelt. 


L. Paris, 22. Septbr. [Deutſchenhetze.] Die „Republique 
frangaiſe“ ſchreibt ſehr verſtaͤndig: 

„Die Blätter, welche um jeden Preis nach Reclame haſchen, haben feit 
zwei Tagen kein Glück. Am Miftwoch ſchrieen ſie auf den Straßen: 
„Ein deutſcher Gendarm an der Grenze getödtet!“ Bald aber erfuhr 
man, daß der Gendarm nicht getödtet worden war, ſondern ſich ſelbſt 
entleibt hatte. Geſtern und vorgeſtern neuer Lärm: „Mordverſuch eines 
Deutſchen an einem franzöſiſchen Offizier.“ Der Ruf wird überall wieder⸗ 


holt, mit Zetergeſchrei vervielfacht. Er . wie begreiflich, zu den 
ernſteſten Deutungen Anlaß und man erfährt, der Mörder ein Fran⸗ 
oſe iſt, der ſich — r die Flotte hat anwerben laſſen, was dem be⸗ 


agenswerthen Vorfall den Charakter nimmt, den man ihm ſo leicht⸗ 
ſinnig und 1 en Set hatte. 2 
Lauern nicht „die boulangiſtiſchen Blätter“ die „Cocarbe* voran, 
auf Alles, was die öffentliche Meinung beunruhigen kann? Veröffentlichte 
die „Cocarde“ doch noch geſtern einen Rieſenartikel mit Titel und Unter⸗ 
titeln: „Mordverſuch an einem franzöſiſchen Offizier durch einen Deutſchen.“ 
Der General⸗Gouverneur von Belfort, beſchimpft durch Deutſche! Die 
Deutſchen bei uns! Es werden Repreſſalien verlangt ce...“ Das 


Kunſtgelehrſamkeit und der ausübenden Kunſt prallten im Sommer eigenen Ueberzeugung.“ Der pikante Beigeſchmack, den die Angelegen⸗ 


1881 in München aufeinander, als der berühmte Portraitmaler 
Franz von Lenbach auf Rebers Bericht erwiderte, das, worauf 
er, der Muſeumsdirector und Profeſſor der Kunſtgeſchichte, ſich 
ſo viel zu Gute thue, ſei gar nichts werth und beweiſe im 
Grunde nur, daß ein Nicht⸗Künſtler eigentlich gar nicht recht 
wiſſe, wozu die alten Künſtler gelebt haben und wie man 
ſie, wenn man ſie überhaupt lebenden Geſchlechtern vor Augen führen 
wolle, in den Muſeen unterbringen müſſe. Solches dem Muſeums⸗ 
Director von Reber klar zu machen, ließ ſich denn auch der Maler 
von Lenbach angelegen ſein. Reber ſchien nach der erſten ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Probe Lenbachs, der mit Worten wie „kurzſichtige Kunſt⸗ 
gelehrſamkeit“ um ſich warf, zu einer Polemik mit einem auf derartige 
maſſive Ausdrücke recurrirenden Manne keine Neigung zu haben. Er 
ſchwieg. Aber dem „Kunſtſchreiber“ Friedrich Pecht ließ die „An⸗ 
zapfung“ Rebers durch Lenbach keine Ruhe. Pecht gehörte mit Reber 
zu der Hängecommiſſion, die in der alten Pinakothek die Gemälde 
nach hiſtoriſchen Geſichtspunkten „umgehängt“ hatte, wat von 
Lenbach — dies war der Gegenſtand der Fehde — als ungeſchickt und 
verwerflich bezeichnet wurde. Der ſchlagfertige und ſchreibgewandte Pecht 
vertheidigte den Standpunkt der Commiſſion in einem, gleichfalls in der 
„Allgemeinen Zeitung“ abgedruckten längeren Artikel. Als Lenbach 
replicirte, hatte er bei der Münchener Künſtlerſchaft Succurs geholt: 
104 Collegen, darunter K. v. Piloty, Franz Defregger, Gabriel Mar, 
Eduard Grützner, die beiden Kaulbachs und andere rühmlich bekannte 
Meiſter bezeugten ihrem Genoſſen durch ihre Unterſchrift, daß er im 
Recht und Reber reſp. Pecht im Unrecht ſei; die Bilder in der Pinakothek 
ſeien ſchlecht geordnet worden; fie hätten im Sinne Lenbachs, der das 
beſſer verſtünde, aufgehängt werden müſſen, und dabei müſſe es bleiben. 
Der Kampf war damit jedoch noch nicht zu Ende; es wurde beider⸗ 
ſeitig weitergeſtritten und die Polemik wurde erſt in dem Moment 
abgebrochen, als es an den Tag kam, daß die Lenbach'ſchen Artikel 
nicht von Lenbach, ſondern von — Paul Heyſe geſchrieben waren. 
Lenbach hatte nämlich, als er die Feder gegen Franz von Reber er⸗ 
heben — wollte, das dunkle Gefühl, „daß er nicht zum Schriftsteller 
geboren ſei“, und daß „ſeine gute Sache unter ſeiner ſchlechten Form 
leiden würde“, und ſo wandte er ſich denn an ſeinen Freund Heyſe, 
den anerkannt guten Stpliſten, der „ihm nicht nur feine Feder lieh“ 
(wie hübſch das ausgedrückt iſt!), „ſondern auch die Wärme einer 


heit durch dies Geſtändniß Lenbachs erhielt, intereſſirt uns natürlich 
heute weit weniger, als die principielle Seite der Frage: Wie ſollen 
Kunſtwerke in Muſeen arrangirt werden? Nach „Schulen“, ſo daß 
man die hiſtoriſche Entwicklung der Kunſt zu überblicken ver⸗ 
mag, oder — wie es Heyſe und Lenbach wollten — nach der Qualität, 
fo daß um des erhöhten Genuſſes willen die ſchönſten Werke an 
bevorzugten Stätten vereinigt und die minderwerthigen gebührend in 
den Hintergrund gedrängt würden? 


Was damals von beiden Seiten für die eine oder die andere 
Auffaſſung ausgeführt wurde, erörterte die Streitfrage ziemlich gründlich 
und hat inſofern dauernden Anſpruch auf Beachtung. 


Die Gegner der hiſtoriſchen Anordnung gingen nicht ſo weit, 
dieſelbe aus der Pinakothek gänzlich verbannt zu wünſchen, ſie be⸗ 
ſchränkten ſich vielmehr in anerkennenswerther Selbſtverleugnung 
darauf, einen Durchbruch des hiſtoriſchen Princips in der Weiſe zu 
empfehlen, daß wenigſtens die „Perlen“ der Sammlung einen be⸗ 
ſonderen Raum einnehmen ſollten. Sie wollten nicht, wie ſie ſagten, 
das Vornehme und Feierliche, was die größten Meiſter zu haben 
pflegen, durch ein Gewimmel mehr oder minder talentvoller Mittel⸗ 
mäßigkeiten um ihren ruhigen Zauber gebracht wiſſen. Es ſei ein 
großer Irrthum, ſo ungefähr deducirten ſie, zu glauben, daß ein edles 
Kunſtwerk durch die Nachbarſchaft von armſeligen Pfuſchereien, oder 
ſelbſt von wackerer Schulwaare, gehoben werde. Eine moͤglichſt eben⸗ 
bürtige Geſellſchaft biete ungleich belehrendere Vergleichsobjecte, als 
das Krethi und Plethi der Mittelmäßigkeit. Denn die großen Meifter 
aller Schulen ſeien unter einander weit näher verwandt, das Stu⸗ 
dium ihrer Aehnlichkeiten und Unterſchiede ſei für die Erkenntniß 
deſſen, was wahrhaft künſtleriſch, weit fruchtbarer als die Ver⸗ 
gleichung der Bahnbrecher und Führer mit dem Troß der 
Nachbeter. Die Kunſt ſei etwas Ariſtokratiſches, ſie könne 
demokratiſche Gleichmacherei nicht vertragen. Die feierliche Auf⸗ 
ſtellung der Venus von Milo im Louvre, der Sixtiniſchen Madonna 
in Dresden, der berühmteſten Statuen des Vaticans in ihren be⸗ 
ſonderen Niſchen und Zellen ſei zweckentſprechender, als die demokratiſche 
Einreihung der Könige unter die misera plebs und der Generale 
unter Troßknechte und Marketender. Zweck der Galerien ſei es 
überhaupt, daß ſie nicht der kunſthiſtoriſchen Belehrung 


Alles in fetten Lettern gedruckt und auf der Stratze ausgebrüllt durch die] den gefahrvollſten. Ganz abgefehen davon, daß die Träger in dieſen 


„Camelots“. Von dem Boulangismus ganz abgeſehen, find dieſe Sitten 
einer gewiſſen Preſſe 55 bedauerlich. Sie könnten eines Tages unter 
beſtimmten Umſtänden die bedenklichſte Wirkung üben. Wie oft haben 
ie Pariſer nicht ſchon verlangt, daß man fie von dieſen ſchädlichen Schrei⸗ 
ſen befreie. Die Blätter follen darum nicht verhindert werden, ihre Titel 
ausrufen zu laſſen, wie eine Menge anderer Waaren auf der Straße aus⸗ 
erufen wird. Aber dies iſt noch genug, wenn nicht zu viel. Was die 
(iin Nachrichten betrifft, die Ver . und Beſchimpfungen, alle 
e Anzeigen, welche geſchaffen ſcheinen, die öffentliche Meinung zu be⸗ 
unruhigen und die Spaziergänger zu entmuthigen, ſo iſt es ein maßloſer 
Mißbrauch, ſie von Schaaren von Händlern ausrufen zu laſſen, welche 
alle öffentlichen Orte belagern. Wir ſind dieſes Mißbrauchs müde, da⸗ 
von angewidert, und unter „wir“ iſt die große Mehrheit der Pariſer zu ver⸗ 
ſtehen. Könnten der Seine⸗Präfect, der Miniſter des Innern ſich nicht 
endlich dazu verſtehen, uns wenigſtens in dieſen beſcheidenen Grenzen die 
Ruhe und behagliche Muße zu ſichern.“ 
Auf der dritten Seite deſſelben Blattes lieſt man folgende Nach⸗ 
richt, die ſchon von den meiſten anderen Blättern veröffentlicht wurde: 

Wieder eine Spionengeſchichte! In Nizza ſind bei einem ge⸗ 
wiſſen Makowski, ehemaligem Ulanen⸗Lieutenant, Hausſuchungen vor⸗ 

enommen worden. Man hat mehrere punktirte Karten und Pläne ſüd⸗ 

anzöſiſcher Filer Ja be Makowski hat die Flucht ergriffen. Er 
wurde ſchon ſeit einiger Zeit beobachtet und man ſollte meinen, er hätte 
daran verhindert werden können.“ 

Dieſe letztere Darſtellung nun iſt, wie wir nach authentiſchen Quellen 
erklären können, vollſtändig falſch und unrichtig. Herr Miakowski 
en nicht Makomski), ein in Nizza lebender Deutſcher, hat dieſe Stadt 

eineswegs verlafjen und iſt durchaus nicht über die Grenze entflohen. 
Allerdings haben die franzöſiſchen Behörden bei ihm mehrere Haus⸗ 
ſuchungen angeſtellt, aber da man nur einige Landkarten fand, ſo hat 
man darauf hin doch nicht gewagt, Herrn Miakowski weiter zu behelligen, 
noch hätte man es auch gekonnt, da derſelbe natürlich in keiner Weiſe 


ein „Spion“ iſt. 
Belgien. 

a. Brüſſel, 23. Septbr. [Zur Stanley⸗ Expedition und 
zum Emin Paſcha⸗ Unternehmen.] Während man von Eng: 
land aus mit Eifer dafür eintritt, daß der Araberhäuptling Tippoo⸗ 
Tipp an dem Morde des Major Bartellot die Hauptſchuld trage, ihn 
auch beſchuldigt, daß er, obwohl im Dienſte des Congoſtaates, die 
ſcheußlichſten Sclavenjagden an den Fällen veranſtalten laſſe, iſt die 
Brüſſeler Congoregierung der gegentheiligen Anſicht. Ihr Organ, der 
„Mouv. Geéogr.“ tritt heute auf das Wärmſte für Tippoo⸗Tipp ein. 
Capitän van Gele, die Lieutenants van Kerckhoven und Baert be: 
richten ganz übereinſtimmend unter verſchiedenen Daten, daß Major 
Bartellot allein an ſeiner Ermordung ſchuld ſei. Er verſtand es 
nicht mit den Schwarzen umzugehen und behandelte ſie auf das 
Schlimmſte; ſeine Soldaten waren ſeine ſchlimmſten Feinde; ſeine 
Karawane machte den trübſten Eindruck; ſie zog ohne Lebensmittel 
aus. Von beſonderem Werthe iſt der Bericht des Lieutenant Baert, 
der bis zum Abmarſche der Karawane im Lager Yambuya blieb und 
denſelben ſchildert. Hiernach marſchirte Major Bartellot mit 2 Eng⸗ 
ländern Jameſſon und Dr. Bonny, 25 ſudaneſiſchen, 1 20 ſanſibaritiſchen 
Soldaten und 400 Trägern am 11. Juni ab. Bei dem Abmarſche 
fand ſich, daß die für Emin Bey beſtimmten Zündhütchen verdorben 
waren, Tippoo⸗Tipp lieferte 40 000 neue. Der Auszug machte einen 
traurigen Eindruck, Baert ſagte ſofort ein ſchlimmes Ende voraus. 
Das traf ein, der Major wurde am 19. Juli ermordet und Jameſſon 
kehrte nach der Fallsſtation zurück, um womöglich eine neue Hilfs⸗ 
expedition für Stanley zu organiſiren. Von hier aus 
fuhr er zur Anwerbung von Soldaten nach der Bangala⸗ 
ſtation, ſtarb aber am 17. Auguſt am Fieber; nur Dr. Bonny 
iſt am Leben; jede Hilfe für Stanley iſt von dieſer Seite aus als 
geſcheitert anzuſehen. Lieutenant van Kerckhoven berichtet ferner, daß 
er ſelbſt Anlaß genommen habe, dem Tippoo⸗Tipp zu erklären, daß 
man mit Ausnahme der Congoregierung in Europa eine ſehr ſchlechte 
Meinung von ihm habe; Tippoo Tipp habe erwidert, er werde be⸗ 
weiſen, daß die Regierung Recht habe und werde die öffentliche 
Meinung zu ſeinen Gunſten umzuſtimmen wiſſen, — kurz, das 
Organ der Congoregierung tritt für den Congobeamten Tippoo⸗Tipp, 
indem es auch ſonſt noch feine Thätigkeit rühmend ſchildert, eifrigft 
ein. Wenn daher die „Köln. Zig.“ an den belgiſchen König die 
Aufforderung richtet, gemeinſam mit Deutschland und England gegen 
die arabiſchen Banditen und beſonders gegen Tippoo⸗Tipp vorzugehen 
und das Emin Paſcha⸗Unternehmen als erſte Etappe dazu bezeichnet, 
ſo wird ſie ſchwerlich bei der Brüſſeler Congoregierung damit Anklang 
finden. Im Uebrigen dürfte das Vorgehen des Emin Paſcha⸗Unter⸗ 
nehmens noch auf ſehr große Hinderniſſe ſtoßen. Der Marſch von 
Sanſibar nach den Seen iſt zwar kürzer als der Congoweg, aber 
noch gefahrvoller. Stanley bezeichnete ihn auf dem Feſtmahle, welches 
der Londoner Lordmayor im Januar v. J. ihm zu Ehren gab, als 


ihnen bekannten Gebieten am leichteſten deſertiren, wird, ſo ſchloß 
Stanley ſeine Rede, der Weg, der von Feinden ringsum verſperrt 
iſt, ſich, ſobald wir ihn kämpfend durchſchritten haben, ſofort hinter 
uns ſchließen und man wird nicht eher von uns hören, als bis wir 
Emin Bey zurückführen, oder die Nachricht eingeht, daß wir ſämmt⸗ 
lich bei dieſem Unternehmen untergegangen find. Das zeigt das 
Gefahrvolle der bevorſtehenden Expedition auf das Klarſte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 25. September. 

Die Breslauer Cartelliſten haben ſich am Dinstag Abend 
im engeren Kreiſe von dem Freiherrn von Stengel, Profeſſor an 
der hieſigen Univerſttät, im „Weißen Hirſch“ eine Rede über die be⸗ 
vorſtehenden Landtagswahlen halten laſſen. Die Rede bot nichts beſon⸗ 
ders Intereſſantes, es ſei denn, daß man die Stellen, in welchen das 
Centrum für die cartelliſtiſche Sache zu gewinnen verſucht wurde, 
für erwähnenswerth hielte. Auf des Redners Seite, fo verficherte er, 
denke Niemand daran, die Schule zu entchriſtlichen. Die Cartellparteien 
forderten eine chriſtliche, eine confeſſionelle Volksſchule in dem 
Sinne, daß die Lehrer einer beſtimmten Confeſſion angehören ſollen. 
Recht ſonderbar nimmt es ſich aus, wenn der Redner bekennt, 
im Culturkampf nicht Alles, was der Staat gethan, gebilligt 
zu haben, wenn er ferner verſchämt zugiebt, der gläubige Katholik 
habe „bisweilen einige“ Urſache gehabt, ſich gegen den Staat 
zu wenden, d. h. doch, in Oppoſition zum Staat zu ſtehen, und 
wenn er dem gegenüber, allerdings nur mit Bezug auf die freiſinnige 
Partei, den Staatsbürgern das Recht der Oppoſttion nahezu ab: 
ſpricht und die Pflicht des „Gehorſams gegen den Staat“ betont. 
Die Pflicht des Gehorſams gegen den Staat mag dem Redner, 
als einem Beamten, allerdings in andrem Lichte erſcheinen, als dem 
unabhängigen Privatmann, dem der Staat nicht eigentlich zu „be⸗ 
fehlen“ hat, ſondern der ſeine ſtaatsbürgerlichen Pflichten erfüllt, 
wenn er ſich keiner ungeſetzlichen Handlungen ſchuldig macht und im 
Uebrigen am Ausbau des ſtaatlichen Lebens in ſeiner Weiſe Antheil 
nimmt, wozu auch gehört, daß er ſich gegen ſolche Geſetzesvorlagen, 
die nach feiner Ueberzeugung dem Gemeinwohl nicht nützen, fon: 
dern ſchaden, ablehnend verhält. Daß das ungeſetzlich wäre, wird 


ſelbſt ein durch die Lectüre cartelliſtiſcher Blätter befangen gemachter 
cartelliſtiſcher Redner nicht behaupten wollen. Haben ſich doch früher, 


—— nennen. 


in ihren beſſeren Zeiten, die jetzigen Parteifreunde des Herrn Pro⸗ 
feſſors, die ehemaligen Nationalliberalen, auch häufig genug in der 
Oppoſition befunden. Recht nett haben wir es von dem Herrn Pro⸗ 
feſſor gefunden, daß er erklärte, er wolle „anderen Rednern keines⸗ 
wegs Mangel an Koͤnigstreue und monarchiſcher Geſinnung vor⸗ 
werfen“. Das iſt ein hoͤchſt menſchenfreundlicher Zug gegenüber der 
freiſinnigen Partei, der nur dadurch ſeinen Werth einigermaßen ver⸗ 
liert, daß die Breslauer Cartellparteien durch die berüchtigte Adreſſe 
an den Kaiſer Friedrich thatſächlich jedes Recht verwirkt 


haben, andren Parteien einen Mangel an monarchiſcher 9 


Geſinnung vorzuwerfen. 5 . 

Die gegneriſchen Blätter machen recht kindiſche Verſuche, die 
Bedeutung der deutſchfreiſinnigen Verſammlung vom letzten Sonnabend, 
in welcher Eugen Richter geſprochen, herabzuſezen. Von un: 
parteiiſcher Seite, z. B. von der „Schleſ. Volksztg.“, wird da⸗ 
gegen über die Verſammlung folgendes ſehr richtige Urtheil gefällt: 
„Es war, um der Wahrheit die Ehre zu geben, eine der glän⸗ 


zendſten Verſammlungen, die Breslau ſeit langem geſehen.“ r 


»Die Kaiſerin Victoria fährt mittelſt Sonderzuges heut Nach⸗ 
mittag 3 Uhr 48 Min. von Sagan ab, paſſirt Sprottau um 4 Uhr 
8 Min. und trifft in Waltersdorf um 4 Uhr 21 Min. ein. Von dort 
begiebt ſie ſich zu Wagen nach dem Schloſſe Primkenau. 

— d. Bacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied der Canaliſations⸗ 
Commiſſion, 1 Mitglied der Marſtall⸗Deputation, je 1 Vorſteher für die 
evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 5, 27 und 43. 

—d. Promotions Stipendium. Die Candidaten der Mebicin 
unſerer Univerſität, welche ſtatutengemäß befugt und geſonnen ſind, ſich 
um das Promotions⸗ Stipendium der Dr. Henſchel'ſchen Stiftung zu be⸗ 
werben, haben ſich bei dem Vorſtande der Syna gogen⸗Gemeinde unter 
Einreichung der üblichen Zeugniſſe bis zum 20. October c. zu melden. 
Die Bewerber dürfen bis zur Entſcheidung über die Vertheilung noch 
nicht promovirt haben. 

* Hebräiſche Unterrichtsauſtalt. Die unter Leitung des Rabbiners 
Dr. P. Neuſtadt ſtehendehebr. Unterrichtsanſtalt veranftaltet am Freitag, 


28. September er., eine Schulfeier, die um 3 Uhr Nachmittags im Saale 
der ſtädtiſchen kathol. höheren Bürgerſchule (Nicolaiſtadtgraben 20, Portal J) 
ftattfinden wird. 

—d. Abiturienten⸗Examen an der Ober⸗Realſchule. Am 24. d. M. 
wurde an der Ober⸗Realſchule die Abiturienten⸗Prüfung unter dem — 
des Directors der Anſtalts, Dr. Fiedler, 2 een Der Schulvorſtar 
war durch Stadtrath Schmook vertreten. Die 3 Ober⸗Primaner, welche 
ſich der Prüfung unterzogen, erhielten das Zeugniß der Reife. 

»Von der Ober⸗Realſchule. Es hat ſich die Meinung verbreitet, 
daß die Abiturienten der Ober⸗Realſchulen das Recht verloren hätten, auf 
den techniſchen Hochſchulen ordentlich immatriculirt zu werden. Dies iſt un⸗ 
richtig. Das Recht der ordentlichen Immatriculation, welches von dem Cultus⸗ 
Miniſterium verliehen wird, haben ſie behalten. Die Abiturienten ſind 
berechtigt, die Diplom⸗Prüfung als Bau⸗ und Maſchinenbau⸗Ingenieur, 
Schiffsbau⸗Ingenieur, Schiffsmaſchinenbau⸗Ingenieur, techniſcher Chemiker 
oder Hütten⸗Ingenieur zu machen; bei guten Zeugniſſen erhalten fie 
Stipendien zum Studium oder für gutes Beſtehen der Diplomprüfungen 
Stipendien und für die Löſung von Preisaufgaben Prämien. Für Bau⸗ 
und Maſchinentechniker, welche auf die koſtſpielige Staats⸗Carriere nicht 
reflectiren, ebenſo für Chemiker und Hüttenleute wird daher die Ober⸗ 
Realſchule nach wie vor geeignete Kräfte liefern können. 

—d. Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Breslau. 
Fabrikbeſitzer Kauffmann und Stadtrath Kopiſch haben ihren Austritt 
aus der Breslauer Gewerbekammer 

65 Strombereiſungen. Der königliche Regierungsdampfer „v. Seyde⸗ 
witz“ trifft heut von einer Strombereiſung der oberen Oder auf der Strecke 
Coſel⸗Breslau hier ein. In den nächſtfolgenden Tagen wird eine Be⸗ 
reiſung des Unterwaſſers ſtattfinden. 

BB Strombauten. Da das Hochwaſſer nunmehr vorüber iſt, find im 
Ober⸗ und Unterwaſſer die Strombauten, ebenſo die Baggerungsarbeiten 
an der Königsbrücke wieder u rg worden. — Auch jeitens der 
ſtädtiſchen Bauverwaltung werden die erforderlichen Waſſerbauarbeiten 
wieder in Angriff genommen. 

» Fernſprechverkehr. Eine für ſämmtliche Theilnehmer unferer 
zus Fernſprecheinrichtung recht willkommene 3 findet augen⸗ 

ticklich in Breslau Eingang. Mit Bewilligung der kaiſ. Oberpoſtdirection 
in Berlin erſcheint ſeit Jahren (im November in 5. Auflage) das „Telephon⸗ 
Adreß⸗Buch“, welches, abweichend von dem amtlichen Verzeichniß, die 
Theilnehmer nach Branchen und Beruf ordnet. Das „Telephon⸗Adreß⸗ 
Buch“ hat ſich ſeit Jahren als ein außerordentlich brauchbares Handbuch 
erwieſen. Während die erſten vier Auflagen nur die Stadt Berlin brach⸗ 
ten, bietet die fünfte Auflage, und zwar in demſelben Buch vereinigt, die 
Städte Berlin nebſt ſämmtlichen Vororten, ferner Hamburg, Bremen, 
Kiel, Lübeck, Rendsburg, Hannover, Lehrte, Hildesheim, Braunſchweig, 
Helmſtedt, Magdeburg, Halle, Leipzig, Stettin, Dresden und Breslau. 
Außer der Branchenordnung — und es iſt dies als eine vortreffliche 
Neuerung zu begrüßen — enthält das „Telephon⸗Adreß⸗Buch“ die com⸗ 
pletten, amtlichen 5 aller oben erwähnten Städte. Wäh⸗ 
rend die Ordnung nach Branchen für den Kaufmann zur Anknüpfung 
neuer Geſchäfts⸗Verbindungen eine wirkſame 3 bietet, er⸗ 
möglichen die amtlichen Verzeichniſſe bei ſchnellem Bedarf von aus⸗ 
wärts jederzeit durch Einſichtnahme der Telephonnummer des Geſuchten 
eine beträchtliche Zeiterſparniß. Der Erfolg, den das „Telephon⸗Adreß⸗ 
Buch“ in allen Städten des Reichs fand, ergiebt ſich aus der Thatſache, 
daß z. B. in Hamburg 2400 Aufträge vorliegen. Genau derſelbe Erfolg 
iſt dem Handbuch in feder Stadt treu geblieben. Die Aufnahme in das 
Telephonbuch erfolgt ohne große Koſten. Das Buch ſelber wird gratis ab⸗ 


Deutſchland über Alles“ geſungen, worauf H 
i 17 er er nachwi 
m 


d dem Wiede 
ms SS riög Ber mit 2 
rnerei ſei di e, er 
gehöre zu den älteren Kämpen der großen Turnergemeinſchaft. Er ſchil⸗ 
erte den ſchmerzlichen Eindruck, den bei einem Turnerfeſte zu Leipzi 
Anfangs der ſechziger Jahre der Einzug der Schleswig⸗Holſteiner mlt 
ſchwarzbeflorter Fahne hervorgerufen. Niemand habe damals geahnt, wie 
nahe der Zeitpunkt der Verwirklichung des heiligſten Ideals des deutſchen 
Volkes gerückt war. Allein trotzdem habe man die Hoffnung nicht auf⸗ 
Paten und den Muth nicht ſinken laſſen. Vielmehr ſei man gerade im 
eiſe der Turner von der feſten Zuverſicht beſeelt geweſen, daß der große 
Tag der nationalen Wiederauferſtehung Deutſchlands über kurz oder lang 
anbrechen werde. Nachdem Redner noch in tief bewegten Worten des 
Heimgangs der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich eh hatte, gab er 
dem Vertrauen Ausdruck, daß der gegenwärtige Kriegsherr u 
lands das Vaterland mit ebenfo kräfliger Hand ſchützen und ſchirmen 
werde, wie es die beiden heimgegangenen Monarchen gethan baben. 
Schließlich hob Redner hervor, daß der Turnerei eine große Aufgabe in 
der Weiterentwicklung der Nation vorbehalten ſei. Wenn die Schule das 


— PIP—P——ÿ— .!ñx7U —ñxÄ?ůñ5ĩ§—..— 
dienſtbar gemacht werden, ſondern fie feien um des Kunſtgenuſſes 
willen da. 

Demgegenüber erklärte Pecht die „alte romantiſche Prätenſion“, 
daß geniale Menſchen mit dem Troß der übrigen Sterblichen nichts 
gemein hätten, der nur da ſei, um fie zu bewundern, im innerfien 
Grunde für unwahr. Die genialen Menſchen ſeien die natürlichen 
Geſetzgeber ihres Volkes; ſie aber wie die großen Meiſter ſeien die 
letzte und höcfte Gonfequenz einer langen Entwicklung, ihr Genie 
ſei die Perfonification des Genies ihrer Nation. Als ſolche ſoll auch der 
große Meiſter in der Galerie zu ſehen ſein, umgeben von allen ſeinen 
Vorgängern und Genoſſen, als General einer Armee, aus deren 
Mitte er ſich ſelbſt emporgeſchwungen und ohne die er gar nicht 
verſtändlich ſei. Ohne fie würde er zu jenen Königen ohne Volk 
gehören, die ja auch ſonſt nicht die beſte Figur zu ſpielen pflegen. 
Gehe alſo die Nation in ihrer Entwicklung durchaus über den 
Einzelnen, wie hoch er auch ſtehe, ſo ſei auch dies der Grund für 
das Feſihalten der Hängecommiſſion an dem Princip der Aufftellung 
der Bilder nach nationalen Schulen geweſen, die man nicht ihrer 
Glanzpunkte habe berauben wollen, um eine Art Pantheon der großen 
Künſtler herzuſtellen, wobei dieſe ſelbſt allemal am ſchlechteſten weg⸗ 
kämen, da fie ſich in ihren Werken ebenſowenig zu vertragen pflegten 
wie im Leben. Die Kunſt ſei eine nationale Sprache, die nur dann 
fruchtbar und lebendig werde, wenn ſie den Charakter, die Ideale, 
Anſchauungen und Sitten des geſammten Volkes widerſpiegele. Die 
Inſtitution der Galerien könne man nur dadurch zu einer fruchtbaren 
machen, Verſtand und Sinn in dieſes Chaos nur dann bringen, 
wenn man ſie umforme zu einer Geſchichte der allmäligen Ausbildung 
des Ideals, des Schoͤnen, wie ſie ſich im Schooße jeder Nation voll⸗ 
ogen. 
2 Dieſer ganze Streit, den wir hier, weil er anregend und lehr⸗ 
reich ift, (allerdings fo kurz wie möglich) recapitulirt, wurde in unferem 
Gedächtniß wieder lebendig, als uns vor Kurzem das Werk in die 
Hände kam „Der Cicerone in der Königlichen älteren 
Pinakothek zu München. Eine Anleitung zum Genuß und 
Verſtändniß der hier vereinigten Kunſtſchätze.““) Denn eigentlich 
macht erſt dieſes Buch jenem Streit, der nur abgebrochen, nicht aus⸗ 
gefochten wurde, ein Ende. Der „Cicerone“ iſt die Schlußantwort 
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der „Kunſtſchreiber“ an die Gegner der damaligen Hängecommiſſion. 
Er iſt die Ergänzung zu dem, was unter Reber's Leitung 
damals in Sachen der Umgeſtaltung der Pinakothek geſchehen 
iſt. Er will auf dem Wege der Belehrung, den die hiſtoriſche 
Anordnung der Gemälde vorzeichnet, zum Genuß hinführen, den die 
Gegner dieſer Anordnung in die erſte Linie ſtellten. Die beiden 
Herausgeber ſchreiben ausdrücklich auf das Titelblatt „zum Genuß 
und Verſtändniß“. Geht der Beſucher mit dieſem Cicerone 
in die Pinakothek, ſo lernt er ſich der Bilder als einzelner 
Kunſtwerke freuen, aber er lernt fie auc im Zuſammenhange 
mit der kunſtgeſchichtlichen Entwicklung verſtehen. Es iſt 
hier eine Art von Muſeumskatalog geſchaffen worden, wie wir ſie bei 
jeder beſtehenden Kunſtſammlung vertreten ſehen mochten. Die meiſten 
der neueren Kataloge find nach den Grundſätzen eingerichtet, welche 
durch den erſten kunſtwiſſenſchaftlichen Congreß in Wien 1873 für 
Katalogiſirung öffentlicher Kunſtſammlungen feſigeſtellt wurden.“) Auch 
für die Aeltere Pinakothek exiſtirt ein von Reber und Bayers dorfer 
verfaßter ausgezeichneter Katalog. Aber dieſe Verzeichniſſe, ſo große 
Vorzüge ſie auch aufweiſen, bieten der überwiegenden Mehrheit der 
Muſeumsbeſucher nicht das, was ſie vielleicht am dankbarſten hin⸗ 
nehmen würden: ſie geben eine kurzgefaßte Beſchreibung des Bildes, 
ſie geben an, wann es entſtanden und wann es für die Sammlung 
erworben worden iſt, ſie theilen aus der Biographie, aus dem künſt⸗ 
leriſchen Entwicklungsgang der Maler das Wiſſenswertheſte mit, aber 
fie ſtellen den Muſeumsbeſucher nicht auf einen höheren Standpunkt, 
von dem aus er ein Stück Kunſtgeſchichte zu überblicken vermochte, 
ſo daß er nur immer das Gewordene ſieht, nicht aber das Werden 
verfolgt, wodurch er allein den Schlüſſel zur richtigen Schätzung des 
Dargebotenen gewinnen würde. Für das Berliner Muſeum hat im 
vorigen Jahrzehnt der bekannte Kunſthiſtoriker Max Schasler den 
Verſuch gemacht, dieſe Lücke auszufüllen. Er gab einen Katalog 
heraus, in welchem den einzelnen Abſchnitten des Verzeichniſſes der 
Kunſtwerke kunſtgeſchichtliche Einleitungen vorausgeſchickt waren, die 
über das Charakteriſtiſche jeder Schule ꝛc. Aufſchluß gaben. Freilich 
erſchien die gute Abſicht, da der Katalog auf den Umfang eines 
kleinen Handbuches beſchränkt blieb, nur gleichſam im Keime aus⸗ 
geführt. Mit reich eren Mitteln und mit ſtrikterer Durchführung des 
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Princips der Verſchmelzung von Belehrung und Genuß iſt der Hirth⸗ 
Muther'ſche „Cicerone“ zu Stande gebracht worden. Hier hat 
Dr. Richard Muther, der Anordnung in der Pinakothek folgend, 
einen Abriß der Geſchichte der Malerei von der altkolniſchen 
und altniederländiſchen Schule an bis zu den Franzoſen und 
Deutſchen des 18. Jahrhunderts in unmittelbarer Anlehnung an die 
in der Pinakothek vertretenen Meiſter gegeben, ſo daß mit dieſem 
Buche in der Hand jeder Beſucher der Galerie ein kunſtgeſchichtliches 
Privatiſſimum abſolviren kann, das ihm ſoviel Belehrung wie Genuß 
gewährt. Wo die großen Meiſter in der Pinakothek nicht gerade be⸗ 
ſonders glänzend vertreten find, verſaͤumt Muther nie, anzugeben, in 
welchen Galerien ſie der Kunſtfreund beſſer zu ſtudiren vermag; auch 
unterläßt er nicht, an geeigneten Stellen auf diejenigen Werke der 
Kunſtlitteratur hinzuweiſen, aus denen der Leſer, der ſich durch den 
„Cicerone“ hierzu angeregt fühlt, weitere Belehrung ſchöpfen kann. 
Dem hiſtoriſch⸗kritiſchen Theil des vornehm und geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Buches geht eine Einleitung von Dr. Georg Hirth voraus, 
die ſich über Kunſtgenuß und Kunſtverſtändniß, über das Natürliche 
in der Kunſt, über Styl und maleriſche Charakteriſtik, über 
maleriſche Auffaſſungen und Techniken und über die Wege zur 
Kennerſchaft verbreitet und, wie Alles, was der Feder dieſes geiſt⸗ 
vollen und kenntnißreichen Mannes entſtammt, an überraſchenden 
Aufſchlüſſen über bisher dunkle Punkte der Kunſtforſchung ſowie an 
fruchtbaren Anregungen mancherlei Art überaus reich iſt. Es geht 
ſchon aus dieſen Andeutungen hervor, daß der „Cicerone“ über die 
gewöhnliche Beſtimmung von Katalogen weit hinaus geht, daß er 
vielmehr vermoͤge feines kunſtgeſchichtlich und äfthetifch gleich werthvollen 
Inhalts ſich an alle Freunde der Kunſt überhaupt wendet, ob ſie die Ge⸗ 
legenheit ſuchen, den „Cicerone“ in der Pinakothek zu benutzen oder nicht. 
Die 188 Illuſtrationen, welche dem Text beigegeben ſind und die 
ſchöͤnſten der beſchriebenen Meiſterwerke vergegenwärtigen, find eine 
hoͤchſt angenehme Beigabe zu dem Text. Das Ganze iſt eine wür⸗ 
dige Feſtgabe zur 100 jährigen Jubelfeier der Geburt König Ludwigs J., 
deſſen Porträt nach einem Gemälde Franz v. Lenbachs, der hierdurch gewiſſer⸗ 
maßen ſelbſt zu einem Mitarbeiter an dieſem trefftichen Erzeugniß „kurzſich⸗ 
tiger Kunſtgelehrſamkeit“ geworden iſt, dem Titelblatt gegenüberfteht. 
In München aber wird ein neuer Bilderſtreit um die Schätze der älteren 
Pinakothek vorausſichtlich jetzt nicht wieder ausbrechen. 

2 Karl Vollrath. 


deutſche Volk zu dem wiſſenſchaftlich vorgefchrittenften der Erde gemacht 
habe, jo müſſe das Turnen dafür ſorgen, daß uns zur Wiſſenſchaft auch 
die alte deutſche Körperkraft zurückgegeben werde, damit das Volk auch in 
hyſiſcher Hinſicht den härteſten Proben, die an daſſelbe herantreten 
önnten, gewachſen ſei. Herr Markuske ſchloß ſeine mit vielem Beifall 
aufgenommene Rede mit einem dreifachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II., 
in welches die Feſtverſammlung begeiſtert einſtimmte. Es wurde hierauf 
von ſechs Herren und ſechs jungen Damen der eigens zu dieſem Zwecke arran⸗ 
girte Kaiſer⸗Huldigungs⸗Reigen getanzt, deſſen intereſſante Figuren allgemeine 
ungetheilte Anerkennung fanden. Unter Abſingung der Volkshymne er⸗ 
jeiste hierauf die Bekränzung der Kaiſerbüſten durch drei Kranzjung⸗ 

auen, und in unmittelbarem Anſchluß an dieſen feierlichen Act bildeten 
die Paare, welche an dem erwähnten Reigen Theil genommen hatten, eine 
maleriſche Gruppe vor den Kaiſenbüſten, und die Kranzjungfrauen hielten 
den Lorbeer über den Häuptern der Kaiſer. In der Mitte des Hinter⸗ 
grundes erſchien plötzlich eine jugendliche Germania mit Schild und hoch⸗ 
erhobenem Schwert, während die Klänge des Preußenliedes den Saal 
durchbrauſten. Nachdem der Jubel, welchen dieſe gelungene Scene her⸗ 
vorgerufen hatte, verrauſcht war, traten Frohſinn und Gemüthlichkeit in ihr 
Recht, welches ſie bei heiteren Tanzweiſen bis drei Uhr Morgens wahrten. 
Eine humoriſtiſche Einlage „der Harlekintanz“, welcher von vier Turnern 
ausgeführt wurde, brachte eine angenehme Abwechslung in die Tanzord⸗ 
nung, da die beiden Damen⸗Repräſentanten in ihren hochgeſchürzten 
Coſtümen namentlich bei den Cancan⸗Figuren allgemeine Heiterkeit fe 
vorriefen. 

»Zur Caualiſirung der Oder. Der „O. A.“ berichtet: In der 
Sonnabend, den 22. d. M., in Kattowitz ſtattgehabten Achtung 
des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins wurde u. A. 
auch darüber berathen, wie die Grunderwerbskoſten für die Canaliſirung 
der oberen Oder aufzubringen ſeien; dieſelben ſind veranſchlagt auf circa 
1610 000 M. Hiervon will die Stadt Breslau 550 000 M. tragen, de 
daß alsdann noch ca. 1060000 M. aufzubringen find. Der Oberſchleſiſche 
Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein hatte nun innerhalb ſeines Vorſtandes 
die eos. wie dieſe 1 060 000 M. aufzubringen find, ausführlich berathen, 
und wenn auch der Verein als ſolcher nicht eine bindende Vertheilung 
behufs Aufbringung dieſer Summe auf die verſchiedenen Intereſſenten⸗ 
kreiſe vornehmen kann, jo hofft man doch, daß die desfallſigen Vor⸗ 
ſchläge des Vereinsvorſtandes, mit welchen ſich nach eingehender 
Debatte die Verſammlung einſtimmig einverſtanden erklärte, von den 
Fa bf die gebührende Würdigung und Annahme finden werden. 

ieſe Vorſchläge baſiren darauf, daß die in Betracht kommenden 

nduftrien und Intereſſenten freiwillig ihre Beiträge leiſten je nach dem 

ortheile, welcher die langerſehnte Canaliſirung der oberen Oder ihnen 
— — bringen wird. Demgemäß will der Vereinsvorſtand die Bergbau⸗ 
ilfskaſſe um Leiſtung eines Beitrages von 500 000 M. angehen, da die 
Oberſchleſiſche Kohlen⸗Induſtrie in erſter Reihe an dem großen gemein⸗ 
nützigen Unternehmen der Canaliſirung der oberen Oder betheiligt iſt; 
von den Intereſſenten der Eiſeninduſtrie hofft man den Betrag von 
100 M., von denen der Zink⸗ und Blei⸗Induſtrie 50 000 M., von der 
Kalk⸗ und Cement⸗Induſtrie 100 000 M., ferner von der Zucker⸗Induſtrie, 
vom Eelluloſe⸗Betriebe, von den Rhederei⸗Geſchäften, Spritfabriken, 
Koblenhändlern u. ſ. w. 60 000 M. als Beiträge zu den Grunderwerbs⸗ 
koſten zu erhalten, ſo daß dann noch ca. M. aufzubringen ver⸗ 
bleiben. Man giebt ſich der ſicheren Hoffnung hin, daß dieſer Fehlbetrag 
von der Provinz zugezahlt werden wird, und glaubt ferner, daß die Provinz 
auch die Garantie für Aufbringung des über den Anſchlag ſich etwa er⸗ 
gebenden Mehrbetrages der Grunderwerbskoſten leiſten wird. 

E Beſitzwechſel. Das Rittergut Kuchendorf, Kreis Reichenbach, 
iſt vom Grafen Oriola dem Generaldirector Gregor (Freiburg) verkauft 
worden. Letzterer hat es für ſeinen Sohn erworben. 

»Geſellſchaftsreiſen. Die vom Carl Stangen'ſchen Reife 
bureau, Berlin W., Mohrenſtraße 10, projectirten Herbſtreiſen am 
4. October nach dem Orient, am 6. October nach Spanien werden be⸗ 
Be angetreten. Die diesjährige Geſellſchaftsreiſe nach Oſtindien wird 
ſchon am 25. October abgehen; die letztere, an der ſich nur Herren be⸗ 
theiligen, iſt ſehr ausgedehnt und ſchließt alle wichtigen Orte Indiens vom 
5. bis 30. Breitengrade ein. — Für die Stangen 'ſchen Winter⸗ und Früh⸗ 
jahrsreiſen ſind die Programme bereits in drei Heften erſchienen und 
werden auf Verlangen gratis verſandt. 

+ Unglücksfall. Der 4 Jabre alte Wagenrangirer Carl Raß von 
der Löſchſtraße verunglückte am 22. er., Abends 8½ Uhr, auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe beim Rangiren von Güterwagen dadurch, daß beim 
Einlegen des Kuppelbügels eines Wagens in e der Bügel 
riß, und ihm mit den ſcharfen Kanten beim Zurückſchnellen am rechten 
Arm eine klaffende Wunde beibrachte. 

+ Vermißt wird ſeit dem 21. er. der 14 Jahre alte Handlungs⸗ 
lehrling Alfred Jalitto, Sohn eines Gartenſtraße Nr. 21b wohnenden 
Kaufmanns. Der Knabe iſt von ſchlanker Statur, hat blondes Haar und 
iſt mit dunkelgrauem Anzug und Filzhut bekleidet. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Maurer vom 
Neumarkt mittelſt Taſchendiebſtahls eine ſilberne Remontoiruhr mit der 
Fabriknummer 81 280 und ein Geldbetrag von 7 M., der Frau eines 

aushälters von der Höfchenſtraße aus verſchloſſenem Keller 10 Pfund 

afelbutter, der Frau eines Kaufmanns von der Weidenſtraße eine Granat⸗ 
broche, einer Dame von der Vorwerksſtraße ein ſeidener, gelblich⸗brauner 
Umhang mit Franfen, einer am Ringe wohnenden Dame ein goldenes 
Armband. — Gefunden wurde ein brauner Kaſten, enthaltend einen 
ſchwarzen Mantel; ein ſchwarzſeidener Regenſchirm, eine ſilberne Re⸗ 
montoiruhr, ein goldener Siegelring mit grünem Stein \ 
Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


e Hirſchberg, 24. Septbr. (Friedrichshöhe.] Seitdem durch die 
biefige Section des Rieſengebirgsvereins die Wege zu den einzelnen Felſen 
er Abruzzen, ſpeciell zur „Friedrichshöhe“ beſſer zugänglich gemacht wer: 
den, erfreuen ſich dieſe Ausſichtspunkte eines recht lebhaften Beſuches. 
Von jenen Punkten aus genießt man einen herrlichen Blick aufs ganze 
Gebirge und unſer Thal. Die Arbeiten des Rieſengebirgsvereins auf der 
Friedrichshöhe“ ſchreiten ſtetig fort. Die Serpentinenanlage zur Höhe 
bes Felſens iſt faſt gang fertiggeſtellt, und auf dem Plateau iſt das Ge⸗ 
länder bereits angebracht. ie Enthüllung der zum Andenken an den 
verſtorbenen Kaiſer Friedrich anzubringenden marmornen Gedenktafel 
findet bereits am 18. October, dem Geburtstage des edlen Monarchen, ſtatt. 
Grünberg, 24. Sept. [25 jähriges Jubiläum der Turner- 

— Poſtaliſches. — N Geſtern feierte 
ie biefige freiwillige Turner⸗Feuerwehr das Feſt ihres 25jährigen Be⸗ 
ſtebens. Im Saale des Schützenhauſes vereinigten ſich darauf die Mit⸗ 
glieder und zahlreiche Freunde der Feuerwehr zu einem Feſteommers, an 
dem auch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſich betheiligten. — Ueber 
recht ungünſtige Eiſenbahn⸗ und Poſtverbindungen unſerer Stadt iſt von 
ier aus ſchon recht oft und ſtets mit Recht geklagt worden. Ein kleiner 
ortſchritt iſt Mitte d. Mts. auf dieſem Gebiet erzielt worden. Seit dem 
6. d. Mts. hat der von Breslau⸗Glogau des Nachts hier eintreffende 
Perſonenzug auch 1 ſo daß die Poſtſendungen aus Ober⸗ 
ſchleſien, Breslau, Glogau ꝛc. ſchon früh 7 Uhr zur Ausgabe gelangen, 
während bisher die Poſtſendungen aus genannten Städten über Sorau 


-und von Sommerfeld aus mit der Fahrpoſt nach hier befördert wurden 


und erſt um 9 Uhr zur Ausgabe J Paul konnten. Im hieſigen Poſt⸗ 
gebäude werden zur Zeit weſentliche bauliche Veränderungen ausgeführt. 
— Die Hühner: und Haſenjagd iſt in dieſem Jahr bier wenig ergiebig. 
J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 23. Sept. [Zum Verkehr. — 
Maul: und e Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bat auf eine von Neurode aus an denſelben gerichtete Eingabe erwidert, 
daß die Expreßzüge 109 und 110 auf der Strecke Breslau Sorge 
während der Winter⸗Fahrplanperiode verſuchsweiſe verkehren werden. Die 
Lage des Zuges 110 (von Breslau) bleibt unverändert, dagegen wird der 
ug 109 (nach Breslau) bereits um 5 Uhr 33 Min. Nachmittags von 
organ abfahren und um 7 Uhr 6 Min. Abends in Breslau eintreffen. 
— In Vierhöfe, Kreis Neurode, ift neuerdings auch noch unter dem 
Rindvieh des Gärtners Valentin Hannig die Maul: und Klauenſeuche 
ausgebrochen. 


A Oels, 24. Sept. [Kirchenconeert. — Unglücksfall] Zum 
Beſten des Peſtalozzivereins fand am vorigen Sonntage in hieſiger Schloß; 
kirche unter der Leitung des Cantors Löhmann ein Kirchenconeert ſtatt, 
in welchem eine Anzahl Chor⸗ und 3 zum Vortrage gelangten. 
Muſikdirector Zimmer brachte zwei Orgelvorträge zu Gehör. Die 
Leiſtungen fanden eine recht beifällige Aufnahme, auch das materielle Er⸗ 
gebniß war ee e denn das Concert ergab einen Ertra 
a über 100 M. — Am Sonntage verunglückte bei dem Rangiren au 

5 nhof Juliusburg der Bremſer Wolff. Derſelbe gerieth unter die Räder 
und wurde io verletzt. das er bald darauf ftarb. 


und zwei] 


Stn-= Oppeln, 23. Sept. [Apotbefergepilfenprüfung) Zu 
der unter dem Vorſitz des Regierungs- und Medieinal⸗Rathes Dr. Noack 
und unter Theilnahme der Apotheker Exner und Muhr hierſelbſt abgehal⸗ 
tenen Apothekergehilfenprüfung hatten ſich fünf Pharmazeuten gemeldet, 
welche ſämmtlich dieſelbe beſtanden. 

+ Blei, 23. Sept. [Der Kreisphyſikus, Geheime Sanitäts⸗ 
rath Dr. Babel biete tritt vom 24. d. M. ab einen 20tägigen 
Erholungsurlaub an, während deſſen ihn der Kreisphyſikus, Sanitätsrath 
Dr. Färber, in Kattowitz vertreten wird. 

6 Laurahütte, 24. Sept. 5 Jubiläum der 
Laurahüttegrube.] Geſtern Nachmittag feierte die hieſige Laurahütte⸗ 
grube das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens. Um 3 Uhr Nachmittag be⸗ 
wegte ſich, geführt von der Königshütter Berg⸗ und ane der 
Feſtzug vom Verwaltungsgebäude nach der Richterſcha tanlage, in deren 
neuerbautem und von Innen und Außen prächtig geſchmücktem Zechen⸗ 
hauſe die Feier ſtattfand. Im 8 begrüßte der Betriebs⸗ 
führer der Grube, Bergverwalter Beyer, die Belegſchaft mit einem Glück 
auf“. Nachdem die Capelle einige der Feier des Tages angepaßte Muſik⸗ 
piecen zu Gehör gebracht hatte, begann der Tanz, welchem in dem ge⸗ 
räumigen Zechenhausſaale und auf einem im Freien aufgeſchlagenen Podium 
en wurde. Das Feſt erreichte feinen Höhepunkt, als Bergwerks⸗ 

irector Gelhorn das Podium im Zechenhauſe beſtieg, in einer Rede 
auf die Bedeutung der Feier hinwies und ein Bild der hundertjährigen 
Thätigkeit der Laurahüttegrube entrollte. Redner nahm Veranlaſſung, die 
fünf noch überlebenden älteſten Arbeiter der Grube namentlich aufzurufen 
und machte bekannt, daß ſeitens der Direction der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte dieſen treuen Arbeitern namhafte Geldprämien bewilligt 
ſeien. (Die Empfänger waren: der Bergmann Johann Zajons, ſeit Mai 
1843 auf der Grube ai und z. Z. noch als Invalide beſchäftigt, der 
Tagſteiger Ignatz Kroll, ſeit October 1843 auf der Grube und als Pen⸗ 
ſionär noch jetzt beſchäftigt, der Zimmerhäuer Val. Gawel, ſeit September 
1844 auf der Grube und z. Z. Invalide, der Maſchinenwärter Peter 
Michalski, ſeit October 1844 auf der Grube und noch im Dienſt und 
der Holzaufſeher Johann Scholtyſſek ſeit Januar 1846 auf der Grube 
und gt; 3. Invalide.) Bergverwalter Beyer ergriff ſodann das Wort, um 
im Namen der a a der Grube für die Veranſtaltung des Feſtes 
ſeinen Dank auszuſprechen. ahrſteiger Sandig recapitulirte für die 
polniſchen Arbeiter in polniſcher Rede die Ausführungen ſeiner Vor⸗ 
redner und ſchloß mit einem „Glück auf“ auf das Directorium. 
Regiſtrator Ritter überreichte hierauf dem Director Gelhorn einen von 
Erſterem für die Feier extra componirten Feſtmarſch, welcher von der 
Muſikcapelle ſofort das erſte Mal zu Gehör gebracht wurde. Nach dieſem 
officiellen Theil des Feſtes nahm der Tanz wieder feinen Be ang, welcher 
erſt in vorgerückter Abendſtunde endigte. Aus den Ausführungen des 
Directors elhorn über die en Aiden Thätigkeit der Pages 
hütte⸗Grube ſei hier in kurzen Zügen 9 Im ie 1787 
wurde eine Fundgrube und 20 Maaßen in Laurahütte in Betrieb ge: 
nommen und verliehen und dieſe erhielt den Namen „Glücksgrube“. Dieſe 
Glücksgrube hat in den folgenden Reihen von Jahren erhebliche Ver⸗ 
größerungen durch Zumuthung verſchiedener Grubenfelder erfahren und 
wurde nach Vereinigung mit dem Eugenie⸗Grubenfelde „Eugeniensglück⸗ 
rube“ genannt, unter welchem Name ſie heute noch bekannt iſt. Später 
amen noch weitere bedeutende Grubenfelder hinzu und die Grube erhielt 
daher den Namen „Vereinigte Siemianowitzer Steinkohlengrube“. Dieſer 
ger Grubencomplex gehörte bis dahin dem Grafen Henckel von 

onnersmarck; im Jahre 1871 erwarb die damals neugebildete Actien⸗ 
Geſellſchaft „Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ durch Kauf einen großen 
Theil dieſes Grubencomplexes und ertheilte dieſem den Jen en Namen 
„Laurahüttegrube“. Im Jahre 1878 erwarb die Actien⸗Geſellſchaft noch 
den Reſt der früher zu den Vereinigten Siemianowitzer Gruben 
gehörigen Grubenfelder und ſeit dieſer Zeit iſt wieder der un⸗ 
geheuer große Grubencomplex in einer Hand vereinigt. Die Förderungs⸗ 
und Abſatzverhältniſſe der Grube waren Anfangs fehr unbedeutend, 
da Brennholz in ale der dichten Wälder, welche die weite 
Ebene bedeckten, in Hülle und Fülle vorhanden und ſehr billig er⸗ 
hältlich war. Auch die Gewinnung der Kohlen war eine recht ſchwierige, 
da das Pulver zur Sprengarbeit erſt nach dem Jahre 1840 in Anwen⸗ 


re 1 
dung kam und maſchinelle Vorrichtungen ꝛce., 2 ſie — zahlreich die 
1 wu 


Arbeit erleichtern, gänzlich fehlten. Im Jahre die Laurahütte 


in Betrieb geſetzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

© Poſen, 25. Septbr. [Die Volksverſammlung der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei in 40 welche geſtern (Montag) Abend in 
Lamberts Saal ſtattfand, war ſo zahlreich beſucht, daß der Verſammlungs⸗ 
faal mit feinen Nebenräumen die große Zahl der Erſchienenen (mehr als 
1000 Perſonen) nicht zu faſſen vermochte. Um 8½ Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden der deutſchfreiſinnigen Partei in Poſen, 
Rechtsanwalt Herſe, mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. eröffnet. 
Hiernach ergriff Abg. Rickert, freudig begrüßt von der 1 
das Wort, um in faſt zweiſtündiger, wirkungsvoller Rede über die poli⸗ 
tiſche Lage im Allgemeinen und über die Beſtrebungen der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei und ihr Verhältniß zu den anderen politiſchen Parteien 
insbeſondere ſich auszubreiten. Nachdem Herr Rickert geendet, richtete 
Herr Rechtsauwalt Herſe zum Schluß folgende Anſprache an die Ver⸗ 
ſammelten: „Dem Beifall, den wir dem Redner hier gezollt haben, können 
wir am beſten weiteren Ausdruck geben, wenn wir in ſeinem Sinne 
handeln und mit voller Kraft und feſtem Muth in die Wahl eintreten.“ 
— — n I ð̊ʃ]?1. —..ĩ]ꝭ10ðĩ( . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 25. Septbr. Der Kaiſer übernahm das Protectorat 
über die allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung, welche 
1889 hier ſtattfinden ſoll. 

* Berlin, 25. September. Nach dem foeben zur Veröffentlichung 
gelangten authentiſchen Programm für den Wiener Aufenthalt 
des Kaiſers Wilhelm wird die Ankunft des Kaiſers am 
3. October erfolgen und der Aufenthalt bis zum 5. Nachmittags 
dauern, worauf ſich Kaiſer Wilhelm mit Kaiſer Franz Joſef und 
dem Könige von Sachſen zu den Hochwildiagden nach der Steyermark 
begiebt. Am 9. reiſt Kaiſer Wilhelm nach Rom. Der Familien⸗ 
trauer wegen wird von der Veranſtaltung größerer Hoffeſtlichkeiten 
Abſtand genommen. Am 3. findet in der Hofburg ein Familiendiner 
ſtatt, am Abend eine muſikaliſche Soiree, am 4. ein großes Gala- 
diner zu 130 Gedecken. Hieran ſchließt ſich eine Soirée bei Erz⸗ 
herzog Carl Ludwig. Ein Theatre paré unterbleibt. Kaiſer Wilhelm 
wird verſchiedene Öffentliche und private Anſtalten, ſowie die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung und das neue Burgtheater beſichtigen. Die Kaiſerin 
Eliſabeth wird ſich nach der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm zu einer 
achtwöchentlichen Reiſe nach den Joniſchen Inſeln einſchiffen. 

* Berlin, 25. Septbr. Es wird einſtimmig berichtet, daß den 
Beamten ein thunlichſt objectives Verhalten bei den bevorſtehenden 
Landtagswahlen empfohlen worden iſt. Der Miniſter des Innern 
hat, wie es heißt, in einem Erlaſſe die Hilfe der Regierungs⸗ 
präsidenten dafür in Anſpruch genommen, daß in den Vorbereitungen 
zu den Landtagswahlen (Eintheilung der Urwahlbezirke ꝛc.) die 
Grenzen der geſetzlichen Beſtimmungen mit Genauigkeit beobachtet werden. 

* Berlin, 25. Sept. Nach einer Meldung aus Sanſibar vom 
24. d. M. verlautet dort gerüchtweiſe, daß deutſche militäriſche 
Operationen an der Küſte bevorſtehen. Der britiſche General- 
Conſul traf Anſtalten für das Aufgeben der britiſchen Niederlaſſung 


in Magila, verbot auch den engliſchen Unterthanen das Reifen von] Z 


der Küſte nach dem Inneren und ließ viele Karawanen anhalten. 

* Berlin, 25. Sept. Die unter den Schülern des Joachim⸗ 
thalſchen Gymnaſiums ausgebrochene Augenentzündung, 
welche geſtern zur vollſtändigen Schließung der ganzen Anſtalt 
geführt hat, tritt ungemein anſteckend auf. Der erſte Erkrankungsfall 
war am 12. d. Mis. in der Unterſecunda beobachtet worden, am 
vorigen Donnerstag waren nur noch 5 Schüler der Klaſſe zum 
Unterricht erſchienen. Die Krankheit hatte ſich außerdem über alle 
übrigen Klaſſen ausgebreitet. Allein von den Alumnen befanden ſich 


. 


bereits am Donnerstag 40 in der Krankenabthellung. Der Unter: 
richt wurde daher zunächſt auf 2 Tage ausgeſetzt. Während dieſer 
Zeit erkrankten noch weitere 20 Alumnen. Am geſtrigen Montag 
waren die Schüler wieder zur Anſtalt befohlen; diejenigen, welche er⸗ 
ſchienen waren, wurden von 2 Aerzten unterſucht. Leider mußte 
conſtatirt werden, daß unter den vermeintlich geſunden ſich noch 7 be⸗ 
fanden, die ſchon angeſteckt waren, ohne daß ſie es bisher ſelbſt gewußt 
hatten. Dieſen bedauerlichen Umſtänden gegenüber entschloß man ſich 
endlich zur vollſtändigen Schließung der Anſtalt. 

Primkenau, 25. Sept. Die Kaiſerin traf mit den kalſerlichen 
Prinzen in Begleitung des Prinzen Chriſtian und des Herzogs Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein heute Nachmittag 5 ½ Uhr auf Schloß 
Primkenau ein und wurde von einer zahlloſen Menge mit lautem 
Jubel begrüßt. 

* Hamburg, 25. Sept. Eine dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin 
zugehende Mittheilung giebt zu verſtehen, daß der Kaiſer irgendwie 
berechtigte Vorwürfe gegen die Objectivität des Wahlver⸗ 
lahrens vermieden zu ſehen wünſcht und gelegentlich ſich gegen un⸗ 
berechtigte Wahlbeeinfluſſungen ausgeſprochen hat. 

* Frankfurt, 25. September. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus 
Gotenburg (Schweden), daß in der ſchwediſchen Regierung 
demnächſt bedeutende Veränderungen erwartet werden. Juſtizminiſter 
Bergſtroͤm werde abgehen und vom Juſtizrath Oerbom erſetzt 
werden. Der Miniſter Lonegren werde Chef des Zollweſens. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 25. Sept. Der Kaiſer iſt um 1 Uhr 18 Min. per 
Extrazug nach Detmold abgereiſt. Fürſt Bismarck und Graf Herbert 
Bismarck kehrten gleichzeitig nach Berlin zurück. 

Berlin, 25. Septbr. Fürſt Bismarck iſt Nachmittags 5 ¼ Uhr, 

vom Grafen Rantzau und Herrn von Rottenburg begleitet, nach 
Friedrichsruh zurückgereiſt. Graf Herbert Bismarck gab ihm bis 
zum Bahnhofe das Geleit. 
Berlin, 25. Sept. Zu dem heutigen 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum des Oberpoſtdirectors Schiffmann überreichte 
Geheimrath Mießner dieſem im Auftrage das Bild des Kaiſers. 
Nachdem die Poſtbeamten ihre Glückwünſche dargebracht und Ge⸗ 
ſchenke überreicht hatten, erſchien um 10 Uhr der Staatsſecretär 
Dr. Stephan mit dem Director Fiſcher und dem Geheimen Ober⸗ 
Poſtrath Kaſubski und theilte dem Jubilar in herzlicher Anſprache 
mit, daß er in Anerkennung der Leiſtungen im Krieg und Frieden 
zum Geheimen Oberpoſtrath ernannt worden ſei. Es folgten Depu⸗ 
tationen der Stadt, der Kaufmannſchaft, der Behörden, der Corpo⸗ 
rationen und bedeutender Firmen. 

Berlin, 25. Sept.“) Telegramme aus Zanzibar melden, der Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen des Sultans, General Mathews (Eng: 
länder), ſei aus Pangani vertrieben worden, weil die Bevölkerung 
nur einem arabiſchen Gouverneur des Sultans gehorchen, aber keinen 
Chriſten in ihrer Mitte dulden wolle. Auch in Tanga ſoll gleiche 
Aufregung gegen alle Chriſten herrſchen, die dem Anſcheine nach auf 
Agitationen des am Sclavenhandel betheiligten arabiſchen Elements 
zurückzuführen iſt. Der Sultan von Zanzibar iſt aufgefordert worden, 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. - 

Karlsruhe, 24. Septbr. Der neunten Jahresverſammlung des 
deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit, 
welche heute Abend hier begann, wird im Auftrage der Raiferin Auguſta der 
Geheimrath Sachs von bier beiwohnen. Der Großherzog hat den 
Legationsſecretär v. Babo beauftragt, an den Verhandlungen theil: 
zunehmen, die Frau Großherzogin läßt ſich bei derſelben durch den 
Oberſthofmeiſter v. Edelsheim und durch den Hofjunker v. Chelius 
vertreten. 

Karlsruhe, 25. Sept. In der heutigen Sitzung der neunten 
Jahresverſammlung des d eutſchen Vereins für die Armen: 
pflege und Wohlthätigkeit wurde der Landtagsabgeordnete 
Seyffardt⸗Crefeld zum Präſidenten gewählt. Angenommen wurden 
Theſen über die Waiſenpflege durch Familien, ſowie über die Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnoth der unbemittelten Klaſſen. 

London, 25. September. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Simla: Oberſt Graham griff die Thibetaner im Jelaplapaß an. 
Die Thibetaner verloren 400 Todte und Verwundete. Oberſt 
Bromhead verlor den rechten Arm. Außerdem wurden noch neun 
Sepoyſoldaten verwundet. Oberſt Graham marſchirt jetzt auf Rinchi⸗ 
gong im Chumbithale vor. 

London, 25. September. Nach glaubwürdigen Gerüchten ſollen 
weitere Bankentnahmen für Rußland, wahrſcheinlich in Gold, ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 25. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet 
Eine Srade des Sultans nimmt die Vorſchläge an, welche der Unter⸗ 
händler Kaula dem Sultan für das deutſche Conſortium unterbreitete. 
Dieſelben betreffen die Conceſſion für die Eiſenbahn von Jsmid 
nach Angora, den Rückkauf der Eiſenbahn Haidapaſcha⸗Ismid, 
ſowie die Aufnahme eines Anlehens von 1½ Millionen türkischer 
Pfund zum Emiſſtonscours 70. 

Newyork, 25. September. Geſtern kamen 123 neue Fälle von 
gelbem Fieber in Jackſonville vor. Das Auftreten des gelben Fiebers 
in Fernandina, Oſt⸗Florida, wird amtlich beſtätigt. 

°) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 

2 Berlin, 25. Sept. Ober⸗Poſtdirector, Geb. Ober⸗Poſtratb Schiff 
mann, der geſtern ſein b Dienſtjubiläum feierte, iſt auch in 
Schleſien bekannt: Er war in Oppeln, Ratibor und Breslau als 
Poſtbeamter thätig. 

Ein Pumpwerk von ſeltener Größe iſt das in Berlitzhof bei Wannſee 
von Seiten der Charlottenburger Waſſerwerke angelegte. Aus zehn unter 
einander verbundenen Brunnen heben Pumpwerke das Waſſer in ein 
Syſtem von Sieben, aus welchem kommend aſſelbe eine Art Luftbad durch⸗ 
zumachen bat, um dann in ein froſtfrei unter dicker Erddecke 
gelegenes Sammelbaſſin zu gelangen. Daſſelbe enthält zwei Ab⸗ 
theilungen, von denen jede 500 Kubikmeter faßt. Ein Röhren⸗ 
ſyſtem führt dann nach dem Steglitzer Waſſerthurm und verſorgt 
ſchon jetzt auch Schlachtenfee, Zehlendorf und Rirdorf, Die Villen: 
anlage Wannſee, welche gegenwärtig eigene Waſſerwerke beſitzt, iſt theil⸗ 
weiſe ſchon angeſchloſſen; der Reſt wird im Frühjahre folgen, da die neue 
Anlage ein gan vorzügliches Trinkwaſſer liefert. 

Eine Markthalle wird auch am Schönhauſer Thor im nächſten 
Frübiahr angelegt werden. Dieſelbe ſoll, da als Bauterrain u. A, auch 
die bb renerel Deſſow mit ihrem weiten Garten von den Ley'ſchen 
Erben — eine Million Mark erworben wurde, mit Gartenanlagen um⸗ 

eben ſein. 
x Eine eigenartige Börſe befteht in einem Reſtaurant an der 
Kaſtanienallee vor dem Schönhauſer Thore. Dort pflegen die Herkuleſſe, 
weicentnermänner und Ringkämpfer ihre Contracte nach der Provinz 
abzuſchließen. Eiſenſtangen, Fentnergewichte und dergl. liegen auf einem 
flelnen Podium zu „ en bereit, und mehrmals wöchentlich 
finden ſich dort Beſchaftigung ſuchende ſtarke Männer und Agenten von 
Provinzial⸗Tingeltaugeln und dergl. ein, um Contracte abzuſchließen. 
wiſchen den Vororten im Norden Berlins und denen im 
Süden, Oſten und Weſten iſt ein Kampf der Eiferſucht entbrannt. 
den erſteren n bee 2 — 7 25 — 
anzvergnügungen abhalten, in den letzteren weit öſter, 
. (Fortfegung in der Beilage.) . 
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Beilage zu Nr. 678 > 


ortſetzung.) 0 
ſogar täglich. Bis jetzt hat das Oberpräſidium der 28 Branden⸗ 
burg das ſtürmiſche Verlangen der „Nordländer“, nach Gleichberechtigung 


mit den Uebrigen, abgewieſen. 

Daß ein 63jähriges Mädchen beim Tanze verunglückt, dürfle nicht 
häufig vorkommen. Geſtern ereignete ſich der di in einer Wirthſchaft, 
n welcher die unverehelichte Marie K. das Geburtsfeſt einer Freundin 
begehen half; ſie ſtrauchelte beim Tanz und brach ein Bein. 


Handels-Zeitung. 
k. Stlohtage der Ultimo-Liquidation im Jahre 1889. 
Prämien- Scontro- Rückempfan Ultimo- 
Erklärung. Einreichung. d. Lieferzet! Lieferung. 

Januar 28. 29. 30. 31. 
Februar 25. 26. 27. 28. } 
März 28. 29. 30. 1. April. 
April 26. 97. 20. 30. 
Mai 27. 28. 29. 31. 
Juni 37. 28. 29. 1. Juli. 
Juli 27. 29. 30. 31. 
August 28. 29. 30. 31. 
September 24. 25. 28. 30. 
October 28. 29. 30. 31. 
November 27. 28. 29. 30. 
December 27. 28. 30. 31. 

„ Leipziger Monatsohrift für Textli-Industrie. Vor uns liegt die 


neueste Nummer (Nr. 8) dieser von Theodor Martin in Leipzig 
herausgegebenen Fachzeitschrift, welche uns aufs Neue Anlass giebt, 
auf dieses hervorragende Fachjournal aufmerksam zu machen. Jedes 
Gebiet der weitverzweigten Textil-Industrie ist in dem Blatte vertreten 
und somit weist auch die vorliegende Nummer wieder eine Fülle ge- 
diegener, aus der Feder bekannter Fachmänner stammender Artikel 
auf, welche zum Theil durch gut ausgeführte Abbildungen erläutert 
sind. Das Beiblatt: „Der Musterzeichner“ enthält zahlreiche 
Muster-Compositionen nebst Stoffproben (Nouveautés) und darf ge- 
wiss als werthvolle Bereicherung der Monatschrift gelten. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
"Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin. 25. Septbr. Neueste Handelsnaohriohten. Das Pro- 
longationsgeschäft gestaltet sich heute wesentlich lebhafter als 
estern und umfasste fast sämmtliche auf Zeit gehandelten Papiere. — 
ltimogeld stellte sich auf 3¼½—4½¼ 30 der Privatdiscont er- 
höhte sich auf 3 pCt. Im einzelnen de angen: Creditactien 0,20 bis 
0,25, Commandit 0,45, Deutsche 0,25, Bochumer 0,30 Report, Lombarden 
0,15—0,125—0,15, Dortmunder 0,175—0,15, Laurahütte 0,075, Italiener 
0,15, Ungarn 0,05, gemischte Russen 0,125, 1884er Russen 0,30, 1880er 
Russen 0,0625—0,95, Orient-Anleihe 0, 2128, Russische Noten 0,80 bis 
0,70 Deport, Franzosen wurden glatt prolongirt. — Aus Tanger- 
münde wird uns berichtet, dass die Deutsche Genossenschafts- 
bank von Sörgel, Parrisius u. Co. die Convertirung der 4procent. 
Stadtanleihe in eine 3½ proc. Anleihe übernommen hat. — Die 
Gerüchte, dass ein hiesiges erstes Bankhaus die Einführung der Rio- 
Tinto-Actien beabsichtige, werden von zuständiger Seite widerlegt. An 
der heutigen Börse trat nach Schluss des officiellen Verkehrs wegen des 
Anzichens des Geldpreises aufden meisten Gebieten eine wesentlichere Ab- 
schwächung ein. Der heut zu Tage getretene knappere Geldstand hängt da- 
mit zusammen, dass sowohl gestern wie heute grössere Summen — man 
nannte die Ziffer von 60 Millionen Mark — zur Bezahlung an den hie- 
sigen Markt gebrachter ausländischer Anleihen fällig waren. — Der 
italienische Handelsminister fordert die Handelskammern, die 
Provinzialräthe und die Weinbauvereine zur Mitwirkung bei Errich- 
tung staatlicher Weindepots in Berlin auf; es wird denselben 
freie Lagerung der Weine zugesichert. — Wie dem „B. B.-C.“ berichtet 
wird, hat gestern Abend der Sultan zum Abschluss der von der 
Würtembergischen Vereinsbank im Verein mit der Deutschen 
Bank contrahirten neuen türkischen Anleihe von 1500000 türk. 
Pfund seine Genehm g ertheilt, — Wie die „ ondenz für die 
Textilindustrie“ meldet, befindet sich die hiesige Herren- und 
Knabenkleider-Fabrik von Lewin & Co. in Zahlungsverlegen- 
heiten. Die Passiven betragen ca. 200000 M., denen ungefähr 60 000 
Mark Activa gegenüberstehen. Es wird ein aussergerichtlicher Ver- 
gleich erstrebt. 
+ Frankfurt a. M., 25. Sept. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Prag: Das österreichische Zinkhütten-Cartell erhöhte die Zinkblech- 
preise um 70 Kreuzer pro Metercentner. 


Berlin, 25. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
in unentschiedener Haltung, insofern einige Papiere grössere Festig- 
keit und geschäftliche Regsamkeit zeigten, während andere schwach 
und ruhig lagen. Im Verlaufe des Verkehrs gewann die Stimmung 
ganz allgemein wieder festeren Charakter, obgleich die von den 
fremden Börsenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen nicht besonders 
günstig lauteten. Der Schluss war matt. Dar Capitalsmarkt erwies sich 
fest für heimische solide Anlagen, und fremde, festen Zins tragende 
Papiere erschienen vielfach fester bei mässigen Umsätzen. Russische 
Anleihen und Russ. Noten, die auf 219 stiegen, waren höher und belebt, 
auf internationalem Gebiet waren Oesterreichische Creditactien unter 
mehrfachen Schwankungen 1½ pCt. schwächer und nur mässig leb- 
haft; Franzosen und Lombarden waren fester und lebhafter, auch 
Elbethalbahn, Dux-Bodenbach und Gotthardbahn etwas besser. Inlän- 
dische Eisenbahnactien zumeist fest; Ostpreussische Südbahn, Marien- 
burg-Mlawka und Lübeck-Büchener etwas anziehend und lebhafter; 
Mecklenburgische schwach; Bankactien recht fest; die speculativen 
Devisen steigend und belebt, namentlich Deutsche und Darmstädter 
Bank. Industriepapiere theilweise steigend und belebt; Montanwerthe 
schwächer, Dortmunder Union St.-Pr, 13/, pCt. höher; Laurahütte zu 
135%; 4/9, Bochumer Gussstahl 1 pCt. niedriger. Am Cassamarkt ge- 
wannen: Redenhütte St.-Pr. 2,50, Marienhütte (Kotzenau) 0,40; Schles. 
Zinkhütten 0,50; dagegen verloren: Oberschlesische Eisenbahnbed. 0,65, 
Oberschles. Eisenindustrie 0,55 pCt. Von Industriepapieren gewannen: 
Erdmannsdorfer Spinn. 0,40, Oppelner Cement 0,90, Schering 2,50, 
Schles. Dampfer Comp. 1,25; dagegen verloren: Bresl. Oelfabrik 1, 
Görl. Eisenbahnbed. 1,10, Gruson 1,25, Schles. Cement 1,25, Schles. 
Leinen 0,50 pCt. 

Berlin, 25. Septbr. Produotenbörse, Heute war die Tendenz 
sehr fest auf ungünstige Kartoffel-Berichte. — Loco Weizen fester. 
Für Termine lagen so umfangreiche Kaufordres vor, dass die ca. 1½ 
Mark höher einsetzenden Course ansehnlich weiter stiegen, ohne dass 
der Handel eigentlich lebhaft genannt werden durfte, erst nachdem 
eine Besserung von 3—3½ M. gegen gestern bewilligt war, kam ge- 
nügendes Material an den Markt, welcher dann etwas abgeschwächt 
schloss. An der oft und eingehend geschilderten Situation hat sich 
heute nichts geändert. — Loco Roggen hatte müssigen Umsatz zu 
höheren Preisen. Auf Termine wirkten die oben erwähnten Klagen 
über die Kartoffelernte und bessere Verwendung für effective Waare 
recht günstig. Starke Kaufordres fanden nur zu erheblich gebesserten 
und mannigfach schwankenden Coursen Befriedigung, hauptsächlich 
durch Arbitragenre, welche zwischen gestern und heute einen 
südrussischen Dampfer acquirirt haben sollen. Schliesslich war 
die Haltung bei circa 2 Mark gehobenen Coursen ruhig. 
— Gerste sehr still. Hafer in loco und für Termine 
ferner gestiegen. — Mais in loco knapp. Termine fest. — 
Mehl war fest und etwas höher, — Rüböl Dei kleinem Handel un- 
verändert. — Spiritus erfreut sich reger Beachtung und zog bei 
lebhaften Umsätzen um 70—80 Pf. an. Spiritus mit 50 Mark Ver- 
brauchsabgabe, gern? 30000 Liter, Kündigungspreis 53,4 Mark, 
loco ohne Fass 53,8 M. bez., per diesen Monat und per September- 
October 53.3 bis 53,9 Mark bez., per October-November 53,3—53,7 M. 
bez, per Novbr.-Decbr. 53,9—54,4 Mark bez., per April-Mai 1889 56 
bis 56,5—56,4 Mark bez. Spiritus mit 70 K Verbraneianbgabe 

ekündigt 20 000 Liter, Kündigungspreis 34 Mark, loco ohne Fass 34.5 
is 34,8 Mark bez., per diesen Monat, per September-October und per 
October-Norember 33,9—34,3—34,2 M. bez., per November-December 
834,5—34,9— 34,8 Mark bez., per April-Mai 36,5—36,3—836,9—36,7 M. bez. 
Glasgow, 25. September. Roheisen. | 24. Sopt. 25. Sept. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 7½ D. | 42 Sh. — D. 


Santos 


Mai 60½. Schwach. 


Havre, 25. Sept., 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average Santos 


per Septbr. 85, per October 82, 50, 


per Deebr. 78, 50. Ruhig. 


Magdeburg, 25. Septbr. Zuokerbörse, Termine per September 
14,30—14,50 M. bez. @d., 15,00 M. Br., per October 13,00—13,05 Mark 
bez. Gd., 13,07 Mark Br., per November 12,72—12,75 Mark bez., de 
October-December und November-December 12,72—12,75 M. bez. Gd., 


12,77 M. Br., 
Mai 13,12 M. 


er Januar-März 12,90 M. bez. Gd., 12,92 M. Br., per März- 
r., 13,00 M. Gd. — Tendenz: Fest. 


London, 25. September. Rübenzucker, prompt Bas. 88, eher 
Käufer zu 14, per October 12, 10½ + ½, per November-December 


12, ½ + Ye 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin, 25. Sept. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 24. 25. 
Mainz-Ludwigshaf.. 107 90108 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 —| 88 75 
Gotthardt-Bahn ult. 133 — 133 50 
Warschau-Wien.... 180 10179 50 
Lübeck-Büchen .... 171 50/172 10 
Mittelmeerbahn ... — —1|129 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 58 50: 57 50 
Ostpreuss. Südbahn. 120 40 120 40 


Bank -Actien. 4 
Bresl.Discontobank. 112 20111 70 
do. Wechslerbank. 102 90102 90 
Deutsche Bank 173 50/1174 — 
Dise.-Command. ult. 232 90 231 50 
Oest. Cred.-Anst.ult. 166 10 165 70 
Schles. Bankverein. 125 50125 40 


industrie- Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner — — — 
do. Eisenb. Wagenb. 159 70159 70 
do. verein. Oelfabr. 94 50 93 50 
Hofm.Waggonfabrik 154 101154 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 133 10/134 — 
Sehlesischer Cement 228 70227 50 
Cement Giesel. 166 — 166 — 
Obschl. Portl.,-Cem, — — 
do. Chamotte-F. 168 70168 — 
Bresl. Pferdebahn. 136 50136 50 
Erdmannsdrf. Spinn. — —! 94 50 
Kramsta Leinen-Ind. 133 —!132 30 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 178 —!178 20 
Donnersmarckhütte. 65 70! 65 80 
Dortm. Union St.-Pr. 9% —| 95 — 
Laurahütte ........ 136 —!135 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 169 — 167 90 
Oberschl. Eisb.-Bed. 113 20112 60 
do. Eisen-Ind. 190 30189 75 
Schl. Zinkh. St.-Act. 149 50 150 — 
do. St.-Pr.-A. 149 70150 — 
Bochum. Gusssthl.ult 189 50188 50 
Tarnowitzer Act... 30 — 29 20 
do. St.-Pr., 106 40106 25 
Redenhütte St.-Pr.. 125 — 127 50 
do. Oblig... 115 20115 25 
Schl. Dampf.-Comp. 131 20132 50 


[Amtliche Schluss-Course.) Ruhig. 


Inländische Fonds. 
Cours vom 24. 2. 
D. Reichs-Anl. 4% 108 70 108 60 
do. do. 3½0% 104 — 103 90 
Preuss. Pr.-Anl. de55 163 :.; — 
Pr.31/g0/,8t.-Schldsch 101 50/101 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 40107 40 
Prss. 31/90/,cons. Anl. 104 40 104 40 
Schl.3½% Pfdbr.L. A 101 90101 90 
Schles. Rentenbriefe 104 80104 80 
Posener Pfandbr. 4% 102 20102 — 
do. do. 31,0% 101 701101 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 90 — — 
do. 4½0% 1879 104 20104 20 
R.-O.-U.-Babn 4% l. — — 104 50 
Ausländische Fonds. 

Egypter 4% 85 601 85 60 
Italienische Rente.. 97 60 97 50 
Oest. 4% Goldrente a 80 93 — 


do. 1860er Loose. 120 40120 70 


— 


Poln. 5% Pfandbr.. 62 30 62 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 90) 55 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 50 95 50 
do. 6% do. do. 106 40106 30 
Russ. 1880er Anleihe 84 70 5 — 
do. 1884er do. 99 60 99 60 
do. Orient-Anl. II. 63 20 63 90 
do, 4½B.-Cr.-Pfbr. 89 20 89 40 
do. 1883er Goldr. 112 90/113 20 
Türkische Anl.. . 15 60 — — 
do. Tabaks-Actien 99 — 99 20 
do. Loose 42 50 42 60 
Ung. 4% Goldrente 85 20! 84 80 
do. Papierrente .. 76 20 75 70 
Serb. amort. Rente 82 80| 82 60 
Mexikaner 94 20 94 10 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 60168 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 80219 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 169 — 168 95 
London 1.Lstrl. 8 T. 20 44½ 20 45 
do, 1 „ 31.20 26½ 20 26 
Paris 100 Fres, 8 T. 80 50 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 10) 168 50 


do. 100 Fl. 2 M. 167 25 167 
Warschau 1008R8 T. 217 75 


Pıivat-Discont 3 0%, 
Berlin, 25. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 


Depesche der Breslauer 

Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 166 25165 12 
Disc.-Command., ult. 232 87 231 37 
Berl. Handelsges. ult. 180 62 180 — 
Franzosen ...+..ult. 105 50 105 37 
Lombarden ult. 45 75 45 50 


Marienb.-Mlawkault. 86 12 87 25 
Ostpr.Südb.-Aet. ult. 124 — 115 25 
Mecklenburger ult. 160 62160 75 
Berlin, 25. September. [Sc 
Cours vom 24. 25. 
Weizen. Höher. 
Septbr.-Oetbr. ... 179 75182 50 
Novbr.-Deebr. ... 182 25/184 75 
Roggen. Höher. 
Septbr.-Oetbr. ... 156 25158 75 
Octbr.-Novbr..... 156 75 158 75 
November-Decbr. 158 —160 25 
Hafer. 
Septbr.-Oetbr. ... 132 —|137 — 
Oectbr.-Novbr..... 129 —|133 25 


Stettin, 25. September. — Uhr — Min. 


Cours vom 24. 
Weizen. Steigend. 
Septbr.-Octbr. ... 179 — 182 — 
April-Mai ....... 186 50 190 — 


Roggen. Fest, 
Septbr.-Octbr. .. . 152 50154 — 


u "= Ermattend auf Geldversteifung. 
24. Cours vom 24. 725 


Mainz-Ludwigsh. ult. 107 50108 12 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 93 75 95 12 


Laurahütte ult. 135 501135 25 
Egypter . ult. 85 62 85 — 
Italiener . . . . ult. 97 50 97 25 


Ungar. Goldrente ult. 85 25 84 62 

Russ. 1880er Anl. ult. 84 87! 5 — 

Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 62 

Russ. II. Orient-A. ult. 63 25 63 37 

Russ. Banknoten ult. 218 50219 — 
ussbericht.] 


Cours vom 24. 25. 

Rüb öl. Ruhig. | 

Septbr.-Octbr. ... 58 50 58 40 

April-Mai..... .. 55 80 55 90 
Spiritus. Höher. 

do. 70 err. 34 — 34 80 

50er Septb.-Octb. 53 50 53 80 

do. Novbr.-Deebr. 53 50 54 30 

do. April-Mai... 55 60 56 30 


Cours vom 24. | 
Rubel. Ruhig. 

Septbr.-Octbr..... 56 50, 56 50 
April-Mai........ 56 50 56 50 


Spiritus. 
loco mit 50 Mark 


April-Mai....... 157 50,159 — | Consumsteuerbelast. 53 20 53 40 

loco mit 70 Mark 33 40| 33 50 

Petroleum. September..... .. 33 — 33 40 

loco (verzollt) .. . . 13 —] 13 — ] Septbr.-Octbr..... 33 —| 33 40 
Wien, W. September. [Schluss- Course.] Ruhig. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Credit-Actien . 314 90 1313 90 [Marknoten 59 12 59 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 50 249 — 4% ung. Goldrente. 100 40 100 95 
Lomb. Eisenb.. 104 50 106 25 Silberrente 82 50 82 30 
Galizier 209 80 1208 -- [Lordon 121 50j121 40 
Napoleonsd’or. 9 59% 959 Ungar. Papierrente. 91 10 90 75 


Paris, 25. September. 3% Rente 83, 32. Neueste Anleihe 1872 


105, 77. Italiener 97, 70. 
Egypter —, — 
Cours vom 24. 25 


eue Anl. v. 1886. 


Italien, 5proc. Rente 97 55 97 52 


Oesterr. St.-E.-A.... 532 — 533 75 1877er Russen .... 
Lombard. Eisenb.-A. 228 —|230 — | Egypter 
Consols 97, 75. 1873er Russen 98, 50. 


London, 25. September. 
Egypter 85, —. Regen 


83 47 83 30 Türken neue cons.. 
— — Türkische Loose 
öproc, Anl. v. 1872. 105 85105 75 Goldrente, österr, . 


Staatsbahn 533, 75. Lombarden —, —. 
Paris, 25. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course), Träge. 


Cours vom ie W. 
15 621 15 77 


do. ungar. 4pCt. 


London, 2. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.) Platz- 


discont 05 pCt. Ruhig. 


urs vom 24. Cours vom 21. 25. 
np Nie Apeil 97¾ | 97 09] Silberrente ........ 68 — 68 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Aproc. 84 —| 83½ 
Ital. öproc. Rente... 96½ 96 —Oesterr. Golärente. — —| — — 
Lombarden 9 02 9 011 Berlin . — — 20 65 
5proc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — — 20 65 
5proe. Russen de 1873 98 09 98½ [Frankfurt a. .... — — 20 65 
Silber —.— 1 ——- Wien .. — — 12 36 
Türk. Anl., convert. 15%, | 15½ Paris 2. — 1 65 
Unifieirte Eeypter.. 85½ 84% Petersburg... — 25% 

Liverpool, 25. Sept. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 5000 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


er Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. September 1888. 
— ...;... K — . — 


Hamburg, 2. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good averag“ 
er September 67, per December 61¾8, per März 60%/,, per 


Frankfurt a. M., 25. September. Mittags. Creditactien 264, —. 
Staatsbahn 209, 37. Lombarden —, —. Galizier 176, 37. Ungarische 
Goldrente 84, 90. Egypter 85, 40. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Köln, 25.Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 19, 90, per März 20, 60. Roggen loco —, por 
November 15, 95, März 16, 70. Rüböl loco 62, —, per October 60, 40. 
Hafer loco 14, W. 

Hamburg, 25. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fehlt, holsteinischer loco — —, Roggen loco fehl 
mecklenburgischer loco — —, russischer loco fehlt, — —. Rü 
fehlt, loco —. Spiritus fest, per September-Öctober 231/,, per October- 
November 23!/,, per November-December 23%,, per December-Januar 
233/,. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 25. 3 [Schlussbericht.] Weizen per 
November 224, per März 233, Roggen per October 133, per März 142. 


Abendbörsen. 
Wien, 25. Septbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
313, 30. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 70. Still. 
Frankfurt a. M., W. Septbr., Abends — Uhr — Min. Credit- 
Actien 262, 75, Staatsbahn 208, 75, Lombarden 89, Galizier 175, 75 
Ungarische Goldrente 84, 60, Egypter 84, 95. Still. 


Marktberichte. 
Trautenau, 24. Septbr. 
markt ist von einer grösseren Geschäftslebhaftigkeit, der Besuch seitens 
der Käufer ist ein zahlreicher, der Begehr ein recht reger, auch seitens 
des Auslandes, Es wnrden auch aerhältnissmässig grössere Umsätze 
sowohl in Tows als auch in Linegarnen erzielt. Die Notirungen sind 
durchwegs unverändert die vorwöchentlichen geblieben, haben jedoch 
an Festigkeit gewonnen. Notirt wtrd Towgarn Nr. 10 mit 59—62, Nr. 14 
mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42 Gulden per Schock; Linegarn Nr. 30 mit 
32—36, Nr. 40 mit 26—30, Nr. 50 24—28, Gld. per Schock qe nach Qualität, 
zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 


Bradford, 24. Sept. Wolle ruhig, aber stetig, Botany-Wolle an- 
ziehend, bei feinerer Botanywolle Käufer zurückhaltend, in Alpacca 
gutes Geschäft; Garne und Stoffe unverändert. 


Schifffahrtsnachrichten. 

® Odersohlfffahrt. Neue Oderdampfschifffahrts - Gesell- 
schaft Leichtentritt 4 Hoffmann. Angekommen am 23. er.: 
ab Hohensaathen Dampfer „Zwei“, Capitän Lange, mit 1, ab Berlin 
mit Palmkernöl, Cichorien, Jutesäcken, Lichten und diversen Gütern be- 
ladenem Kahne, Schiffer Woyde, und 11 leeren Fahrzeugen. Ferner 
am 24. er.: ab Stettin Dampfer „Eins“, Capitän Heyn, mit 5 mit Roh- 
eisen, Petroleum, Harz, — Oel und diversen Gütern beladenen 
Kühnen, Schiffer Mösgen, E. Höppner, Wallendorf, Götzke, P. Siebert 
und 3 leeren Fahrzeugen. Ferner am 25. er.: ab Stettin Dampfer 
„Glogau“, Capitän Kutter, mit 4 mit Feldspath, Heringen, Maschinenöl, 
essigsaurem Kalk, Maschinentheilen, Reis, Kaffee und diversen Gütern 
beladenen Kähnen, Schiffer H. Stutius, Füllner, Müller und Vogt, sowie 
12 leeren Fahrzeugen. 

Abgeschwommen am 24. er.: Dampfer „Zwei“, Capitän Lange, mit 
2 für Stettin beladenen Kähnen. Ferner an demselben Tage Dampfer 
gun Capitän Heyn, mit 1 für Stettin und 1 für Frankfurt beladenem 

ne. 

Erwartet wird Dampfer „Drei“ ab Stettin. 

Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. Chr. Priefert. 
Die gemeldeten Schleppzüge p. „Emilie“ und „Elisabeth“ trafen recht- 
zeitig hier ein. — Unterwegs nach hier sind den 23. Septbr. Crossen 
8 Dampfer „Koinonia“, Capitän Feista, mit den Steuermännern 

1 Tietze, mit Eisen und Güter; Aug. Jäschke, mit Eisen und Güter; 
Hch. Stephan, mit Güter; J. Nitschke, mit Phosphat, ab Hamburg: 
H. Stein, mit Güter, ab Hamburg. — Den 24. Sept. Frankfurt passirt: 
Dampfer „Agnes“, Capitän Hahn, mit den Steuermännern Ferd. Hintze 
mit Petroleum; W. Nitschke, mit Petroleum; Aug. Petzke, mit Heringe; 
H. Kristell, leer. — Den 24. Septbr. Cüstrin passirt: Dampfer „Marthas, 
Capitän Hoffert, mit Steuermännern A. Schacher, Eisen; C. Scholz, 
Eisen; A. Schneider, Salpeter ab Hamburg; Teuber, leer. Ausserdem 
sind auf hier mit 12 resp. S leere Fahrzeuge die Dampfer „Christian“ 
und „Alfred“ unterwegs. 

* Rhederei Stehr und Schartmann. Eingetroffen den 24. er.: 
Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit Schiffer C. Lud und E. Unger von 
Stettin, mit Kaffee, Schlemmkreide, Tabak, Stärke, Leinöl, Heringe ete. 
beladen, Schiffer Friedr. Brunn jr. von Hamburg, welcher Kaffee, 
Tabak, Thran, Därme etc. geladen hatte, Schiffer Wolf von Saathen 
mit Pulver, sowie 5 leeren Fahrzeugen. 


Vom Standesamte. 25. September. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Kakrow, Franz, Maurer, k., Kl. Scheitnigerſtr. 39, 
Kiliau, Marie, k., Laurentiusſtr. 18. — Elsner, Wilhelm, Schuhmacher, 
ev., Gold. Radegaſſe 11, Langer, Caroline, ev., Gartenſtr. 4. — Nemela, 
Oscar, Königl. Conſiſtorial⸗Bureau⸗Diätar, ev., Paulſtr. 5, Scheurich, 
Marie, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 60. — Klimek, Johannes, Haus hälter, k., 
Oderſtraße 8, Kaſchner, Caroline, ev., Burgfeld 16. — Hornig, Albert, 
Maſchinenarbeiter, k., Vincenzſtraße 61, Hornig, Martha, k., ebenda. — 
2 Paul, Tapezier, ev., Uferſtr. 20e, Juſt, Meta, ev., Holteiſtr. 14a. 
Hippe, Auguſt, Tiſchler, ev., Wäldchen 2, Roßmann, Auguſte, k., 
Langegaſſe 17. — Heinke, Conrad, Gutsbeſ. und Lieuten. der Landwehr, 
ev., Schlaupp. Krieger, Emilie, ev., Taſchenſtr. 22. — Anſorge, Hugo, 
Tapeziergehilſe, ev., Salzſtr. 25, Schuſchke, Balesca, ev., Friedrich⸗Farl⸗ 
ſtraße 29. — Sonnabend, Paul, Lackirer, k., Große Dreilindengaſſe 5, 
Guſinde, Marie, k., ebenda. — Tiſcher, Friedrich, Schuhmacher, ev., 
Schuhbrücke 66, Kupke, Pauline, ev., ebenda. 

Standesamt II. Scholz, Paul, Maurermeiſter, ev., Neudorfſtr. 89, 
Langner, Anna, ev. Sedanſtr. 28. — Pogarell, Traug., Zimmermann, 
ev., Löſchſtraße 36, Czot, Anna, k., Victoriaſtraße 11. 

Sterbefälle. 
Standesamt I. Jerofke, Clara, T. d. Wiege Semi, 3. — 


Reichelt, Paul, S. d. Droſchkenbeſ. Hermann, 6 M. — Roſenbaum, 
Erich, S. d. Riemermſtrs. Guſtav, 4 J. — Anders, Hugo, Kaufmann, 
47 J. — Rother, Curt, S. d. Kutſchers Eduard, 3 W. — Riedel, Elſa, 
T. d. Tiſchlers Bruno, 4 M. — eg * e, geb. Seifert, Tiſchler⸗ 


meiſterwittwe, 76 J. — Rogel, Emma, ollecteurs Wilhelm, 5 J. 
— Feſt, en Müllergeſelle, 60 J. — Henry, Arthur, Kanzliſt, 21 J. 
— Kirchhof, Ernſt, Tiſchlergeſelle, 26 J. — Schäde, Sofie, Arbeiterin, 
ee 
ame ertha, T. d. Arbeite r — Wagner i 
geb. Wagner, Schneiderfrau, 25 J. ee 


Unſer Wahlbureau 


für die bevorſtehenden Landtags⸗ und Stadtverordneten⸗ e 
leads fg 9 Wahlen 


Mende's Hötel, am Magdalenenplatz, 


und iſt 
von 8—1 Uhr Vormittags und 
von 3—7 Uhr Nachmittags 
geöffnet. [5494] 


Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen, welche uns bei dieſem 
Wahlkampf unterſtützen wollen, im Bureau vorzuſprechen. 


| Der Vorſtand 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


elgemälde Die — — rr * 

F. Harsch, kunstnandiung, Breslau, Stadttheater 
Sanjana Heilmethode, berühmteſtes Heilverfahren der Neuzeit, 
tauſendfach erprobt und bewährt bei allen eitsgruppen, 


Verſandt koſtenfrei durch den Secretair der Sanjana Company, Herrn 
Paul Schwerdfeger, zu Leipzig. Die Direction. 


[Garnmarkt.] Der heutige Garn N 


I: 
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Durch die glückliche Geburt eines] Statt jeder beſonderen Meldung. 
ſtrammen Mädchens wurden 8 Die glückliche eburt eines ſtrammen 
erfreut. Jungen zeigen hocherfreut an 

Breslau, den 24. Septbr. 1888 a Louis Eckſtein und Frau 

Felix Preuß und Frau — Julie, geborene Jacoby. 
Pauline, geb. Stillmann. Zobten am Berge, d. W. Sept. 1888. 


Durch die Geburt eines Töchter: 
chens e gehe e nach 
einr anna 
d Frau. Ex i ch 
Breslau, den 24. Er. 1888. 
Tochter b Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
be ee le; 15 8 Roſenbaum, Riemer⸗Meiſter. 
Dr. Kornblum und Frau, 
eb. Landsberg. von der Leichenhalle zu 
Wohlau, en 23. September 1888. 1 Maria: Daun zer [483 


Heute Abend erlöste ein sanfter, Tod meine heissgeliebte 
115491 


Tochter 


Anna 


Vorgeſtern, den 24., ſtarb nach]! 
ſchwerem Leiden unſer herziger Sohn | # 


im Alter von 4 Jahren 1 Monat. 


Beerdigung Donnerstag, früh 10 Uhr, 
page 
7/18 meine außerordentlich reichhaltige Auswahl von 


ding 3e, Moritz Sachs, Zrestau, 
Königlicher goflieferank. 
In allen Abtheilungen meines Waarenlagers treffen tuglich 


Neuheiten für Herbſt und Winter 


ein. — Beſonders re. = ‚zu 


m Ausstattungen 


ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, 
fertigen Braut: und Geſellſchafts⸗Roben, Coſtumes und Confections, 


Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, 
Möbel-, Gardinen und Porti renſtoffen, Teppichen und allen Möblirungsartikeln. 


(3382) 


von ihren mit Engelsgeduld getragenen langen Leiden. 

Sie starb in Langenau, wo sie Genesung erhoffte, in noch 
nicht vollendetem 16. Lebensjahre. 

Dies zeigt statt jeder besonderen Meldung, mit der Bitte um 
stille Theilnahme, an 


von 3,35 Mk. netto an; 


von 2, 2 Mk. netto an. 


Weiße Atlaſſe u Brautkleidern 
9 
Schwarze Satin Merveilleng 


preiſe zeitgemäß niedrig. e 


doppeltbreit zu 1,80 Mk. netto. 


Be des Gottesdienstes 
am re 
a) Neue Syna 
Breslau, den 24. September 1888. - n am 20. 4 3 


Die Beerdigung findet Freitag, Vormittag 11 Uhr, von der Predigt eo n. 5 


Dr. Grempler, 
Geh. Sanit.-Rath. 


. 0 Uhr, 
W 


b) Alte Synagoge Storch)! 

| gene am W. u. = Pr 8 W 

Morgen = 27. u 
Predigt. . 


Leichenhalle des Reformirten Kirchhofes aus statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Am 24. d., Mittags 2¼ Uhr, entschlief sanft nach Stägigem 
Krankenlager unsere vielgeliebte, herzensgute, brave Schwester, 
Schwägerin, Tante und Cousine, 14830] 


Frau Emma Viek, 
geb. Decker, 


im Alter von 56 Jahren 11 Monaten. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies allen Verwandten 
und ihren vielen Freunden hiermit an 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachm. 3 Uhr, auf dem 
Kirchhofe zu Gabitz statt, vom Trauerhause Gabitzstrasse 92 aus. 


Julius Hainauer & 


BRESLAU 
Schweidnitzerstrasse 52 


im ersten Viertel vom Ringe, 


BON — — 


u. englische Literatur. 


Abonnemente fur Hiesige und Aus- 
wärtige gleich und zu den stigsten 
Bedingungen können täglich beginnen, % 

3 gratis. 4 


Rudolf rn | 


Buchhandlung, 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Danksagung. 


Für die mir von allen Seiten entgegengebrachten Beweise 
der Liebe und aufrichtigen Theilnahme bei dem schmerzlichen 
Verlust meines 830 früh dahingeschiedenen inniggeliebten Mannes, 
des Kaufmanns 14857 


Robert Spiegel, 


spreche ich hiermit zugleich im Namen der Hinterbliebenen 
Allen meinen herzlichsten Dank aus. 
Breslau. den 25. September 1888. 


Hedwig Spiegel, 


zeb. Jentsch. 


 Verlobungsanzeigen, 


Hockzeits-Einladungen, Visitenkarten, moderne 

Briefpapiere und Couverts mit Verzierungen oder 
[3196 Monogrammen 

werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


Papierhandlung und Druckerei 
N. Raschkow jr. Nachfolger, 


Ohlauerstrasse 4, Vorderhaus erste Etage. 


Photograpfische Vergrösserungen 


in anerkannt vorzüglichster Ausführung fertigt 


N. Raschkow jr., Hof-Photograph, 
Breslau, Ohlauerstr. Nr. 4, erste ROSR. 


Gleichzeitig empfehle ich die Besichtigung meiner 


Photographischen Ausstellung 
__Ohlauerstrasse Nr. 4 im IHinterhause parterre. 


Leihbibliothek 
(früher Kern’sche). 


[3383 
Journalzirkel. 


we Sehr ee verfäufti 

B — 14535] 
Dr. Posselt-— An Annalen von 
1795-1809 (29 B.) — Gourgaud— 
Mem. z. Geſchichte Napol. I. 1 B.) 
— Las Cases Tagebuch über Napol. 
Leben auf St. ve (5 B.) — Welt: 
gemälde⸗Ga 8 vielen Bildern 
u. Karten (11 B.) — Wenzels ſchleſ. 
Provinzial⸗ und Local⸗Recht (2 B.) 
— Hummels gr. Clavier⸗Schule — bei 
Auspach, ai one Ufer 28, I. 


Gas- 
Lampen, 
Gas-Brenner 
Gas-Fitlings 
Gas-Röhren, 

das- 


Reflectoren 
etc. etc., 
neuester Con- 
structionen, 
billigst bei 


Breslau. [3052] % 


Wiener 


1Schuhlanren!. 


Vorzügl. Sitz, größte Dauerhafti 
Bresinuer keit.“ Muswahlienbung bereitwilligft 


medlsimechanischen Institut. . Epstein, 


Anstalt für mechanische Behandlung ohronischer 
b € 9 Ning 52, Naſchmarktſeite. 
Kr ankheiten, 01 thopädie ne Eigene Rep las ⸗Werkſtatt. 


Massage und Elektrotherapie. Rixdorfer 


Vom 1. October sind die Behandlungsstunden: für Herren: 


5 er 8-11, Nachm. 6—8 Uhr, für Damen: Vorm. 11-12, [3520] 
Nachm. 2—4 Uhr. 
rege den 2. October, rn an den IR Zander’schen Deutsches Patent- 
activen und passiven Apparaten ür sonst gesunde Personen, zur 
Hebung des allgemeinen Wohlbefindens und zur Kräftigung der Linoleum, 
Muskulatur (3521) U beste Fahrikate, 
za Orig. - Fahrikpreisen. 


„Gymnastische Curse Korie 46 6. 


Ning . 1. Et. 


und zwar: für Herren: in den Abendstunden von 7—9 Uhr, drei 
Mal wöchentlich, für Damen (besonders angezeigt bei Blut- 
armuth): 11—12 Vorm, 11 * 


Die Kindergymnastik (2-3 Mal wöchentlich), 


bestehend aus Freiübungen und Uebungen an den Apparaten des 
Institutes, für Mädehen und Knaben, um deren Körperausbildung 


ee gratis, 


zu fördern, den Knochenbau und Muskulatur zu kräftigen, u. z. Un, W. 
fur Madchen von 4—5 und Knaben von 5—6 Uhr Nachm. 4 . — 2 
Anmeldungen zu obigen Cursen werden im Institute, Garten- Srancoafendung. — 


strasse 19, angenommen. 


Zu jeder weiteren Auskunft ist bereit us verkauf. 


Der 1 Arzt des Institutes Nur noch bis 1. Oct. ſpollbillige 


Hönig. N licher ꝛc. 
Prospecte werden im Institute nen : ET * in, 
N Fun 3486] 


Schloſſohle 18. 


3 4 In Uebereinſtimmung mit dieſem intereffanten, modernen Inhalte fteht die länzende illuſtrative 


0000000009000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Zurgaton Mund, 


=| Aluſtrirte Dentſche Beitfchrift 


veroffentlicht in dem ſoeben beginnenden II. Jahrgange folgende 


Romane und Noveſſen: 


1 Böhlau, 
(Roman), 
C. Aarlweis, Clara Olbrich (Roman), 
offmann, Der 


7 
i 
(Novelle), grobe — . 
2 
2 
1 
% 
2 


Ernſt von Wolzogen, Die tolle Comteß 
(Roman), a 

Ida soy Ed, Eine Lüge? (Roman), 

Auguſt Niemann, Bei Hofe (Roman), 

Sophie Junghans, Ein Räthſel (Roman), 

Hermann geiberg, Hundertachtzigtauſend 
Mark (Roman), 

4 Conway, Eine Todſünde (Roman), 


Im friſchen Waſſer 


Hans 


Theodor Fontane, Onkel Dodo (Novelle), 
ilhem Kerger, Das Erdbeben in Nizza 
(Novelle). 


Ausſtattung durch beſondere Die Zeitſchrift kann in drei 


Ausgaben Wehe werben: 
Wöchentlich 1 Nummer. Preis vierteljährlich (13 Nummern) 2 Mark 50 Pf. 


Vierzehntägig erſcheint 1 Heft zum Preiſe von 40 Pf. Jährlich 26 Hefte. 


Vierwöchentlich erſcheint 1 Vollheft zum Preiſe von 80 Pf. Jährlich 13 Vollheſte. 


Jede Buchhandlung und Poſtanſtalt nimmt Nennen auf „Zur guten Stunde“ an. rel“ 
nummern liefert auch die Verlagshandlung. 
Berlin W. 10, Victoriaſtraße 22. 


Deutſches Verlagshans (Emil Dominik). 


r ̃ ůͤ un 22222222 2222222222 


unſtbeilagen, zum Theil in Aquarellmanier. 


Neue 


Herbst- Hüte 


ſind eingetroffen. 13381] 


M. Gerstel, Hoflieferant. 


Auswahlſendungen werden nicht gemacht. 


P. Schweitzer 
Buchhandlung 
Bücher - Leih - Institut 


für neuere Literatur, 
Journal-Lese-Zirkel. 
BRESLAU 
Neue. Sehweidnitzer-Str. 8 
Kronen-Apotheke, 


Patentleitern, 
ſehr ſicher u. feſtſtehend, 
ordinäre Steigeleitern, 


Leiterſtühle, 5 — 5 
Geſchäfts Eröffnung. 


1 beehre ich mich ganz ergebenſt e ich 


Möbel⸗, Spiegel: 


Küchenſtühle, vorzüg⸗ 
liche Gardinenſpauner, 
alle Sorten Küchenmöbel zc. 


P. Langosch 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 4 
Kücheneiurichtungen v. 30 M. an. 


bierſelbſt ei 


und BWolkerwanren Eager 


unter der Firma 


Specialität: 
Otto Hantke. 
Krautfuchen, Ohlauerſtraße Nr. 65, 1. Ekage, 


vis-à-vis dem Chriſtophoripla 
(in den früher B. Schlesinger & Co. ſchen Räumen), 

errichtet habe. 

Ich werde mich bemühen, durch ſtrenge Solidität und Rechtlichkeit 
mir Vertrauen zu erwerben und Du erhalten. 8 

Durch meine zehnjährige Thätigkeit in dem abe ſchenle in. 5 
des Hoflieferanten Herrn Joseph Bruck, hier, habe ich mir hin⸗ & 
reichende Kenntniſſe und Erfahrungen angeeignet und werde deshalh, 
geſtützt auf die Verbindung mit den bewährteften Fabriken und B 
techniſchen Hilfskräften im Stande fein, allen gerechten Anſprüchen E 


Otto Hantke 


65, 1 Aae oripla 
Ohlauerſtr G 6 6 tage, am 6 horiplatz. 


Hauskuchen 


zum Sau des Feſtes empfiehlt 
die Conditorei [3508] 


E. Ehrenhaus, 


Graupeuſtraße 16. 


Specialgeſchaͤft 


für Kronen⸗, Hänge, Wand: 
u. Tiſchlampen. Neu te 129927 
empfiehlt M. Amandi. [2692 


Briefmarken f Al 


nze Sammlungen kauft 8. Flög 
li 8 


nzſtraßße 2, Sprechzeit 12.3. 


Mein Bureau befindet ſich je 


Kgl. Preuss. 179. Lotteri Kaiſer Wilhelmſtraße 11. 1 Treppe, 


Ziehung I. Kl. 2. u. 3. Ootober or. 
N % M. 6,25, / % M. 3,25, 
½ M. 1,75, / M. 1. empf. u. ver- 
send.D Lewin,BerlinC ‚Spandauer- 
brücke 16. Gleicher Preis für alle 
Klassen, Planmäss. Gewinn-Ausz. 


MM Prospecte gratis und franco. 
© efertigte [4788] 


Ingenieur O. Krimping, 


Vertreter der Aa 


Siemens & Halske in Berlin. 


Polſter⸗ Garnituren, Hebräische Unterrichts- Anstalt. 
ſowie Divans Seel ene Mit Semesteranfang eröffne ich 
Groſiſtühle, atratzen empfiehlt Sch hmiedebrücke 352 


bei großer Auswahl zu billigen Preiſen 
er Garantie M. Beye, Tape: einen neuen Cursus im Hebräischen. Anmeld. f. dens. und f. d. Anstalt 


zierer, Reuſcheſtraſßte 38. Auch] (Nikolaistadtgr. 20) v. 11--12 u. 2—4 U. i. m. Wohnung: Neue Graupen- 
großes Lager von Tiſchlermöbeln. Ustrasse 11. Rabbiner Dr. P. Neustadt. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. „Czaar und Zimmer⸗ 
mann.“ Komiſche Oper in 3 
Acten von A. Lortzing. 

Donnerstag. (Kleine Preiſe.) Zum 
1. Male: „Eva.“ Schauſpiel in 
5 Acten von Richard Voß. 
Freitag. Neu einſtudirt: „Das 

goldene Kreuz.“ Oper in 2 Acten 

von J. Brüll. 


Helm-Theater. 
Mittwoch: 
Gaſtvorſtellung des Hof⸗ 
ſchauſpielers 


Julius Fiala. 
„Der Veilchenfre cr. 


Kffpiel in 4 Acten von G. v. Mo 
Donnerstag: 
Drittletztes Auftreten 
von Julius Fiala. 


Der kleine Saal ift zu Hoch⸗ 
zeiten u. a. Geſellſchaften gratis u 
vergeben. [3519 


Breslauer 
Physikalischer Verein. 
Beginn der Wintersitzung [4870] 
Freitag, den 5. October 1888, 
Abends Uhr, bei Kunieke. 
Tagesordnung: Bericht über den 
Artikel in der 25 
Zur Geschichte der Drucktheorie. 


Mont. d. 28. IX. 7. R. A. V. 


J. O. O. F. Morse O 26. IX. 
A. 8 ½. V. 4879] 


Kaiser-Panorama, 


Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
(Löwenbräu). 


=. eute: 4865] 
Der Feldzug 18707. 
Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


12 Billets 1,80 Mk. bei Hrn. Gust. 
Ad. Schleh, 


ſtraße 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 


Panorama 


Biſchofſtr. 3, I., 
Filiale von Berlin. 
4. Woch e: Eine Reife durch die ober⸗ 
italieniſchen Alpen. Entrée 20 e 
Kinder 10 Pf. t. 


Abonn. 8 Mal 1 Mk. 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten-. 
Direction: C. Pleininger. 
Rur noch 3 Tage. 


Ella Braatz, 


große Productionen auf der 
n Satyr⸗ Säule, 2 9 


Nen! 
Ferd. Deleliseur, 


erſter Improviſator der Welt, 
1 Schwarz, Wiener Couplet⸗ 
Sängerin, Turle & Turle, gym- 
nastiques comiques, 
Vincent, engl. Sängerin und 
Tänzerin, Xela, Concertmaler, 
C. Ewald u. M. Heyden, Komiker. 


Anf. 7 Uhr. Entree 60 Pf. 


= 100 Mark 


Demienigen, der mir meine 
Smprosiiationen nachmacht. 
3517 Ferd. Deleliseur. 


Zueligarien! 
uftreten folgenderSpecialitäten: " 
Schwedisches National: S 
Damen ⸗Geſaugs⸗Sextett, 3 
2 Schweſtern Mlls. Delavier 5 
mit ihren großartig dreſſirten ® 
Amazonen = Papageien, Mr. E 
Vox mit feinen ſprechenden 2 
Automaten, Mr. Maxini und 3 
Miß Beate, Equilibriften; 
Herren Gebr. Schwarz, Gro⸗ 7° 
tesque⸗ und Geſangs⸗Komiker. 2 
Miß Eliſa, Luftgymnaſtikerin, & 
Frl. Minna Teichmann, Ge: 3 
ſangs⸗Soubrette, u. Frl. Eliſe , 
Minichödorfer,Licberfän erin. 8 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


oder: Ein Studenten ⸗Aus flug 
N mit Hinderniſſen. m ö 
Große Original Pantomime. 
Auftreten des berühmten Löwen⸗ 
bändigers Mr. Jules Seeth mit © 
feinen 8 afrikanischen dreff. 
Löwen. (1550 
Agat, arab. Schimmelhengſt, 
dreſſ. und vorgef. von Herrn 
Franz Renz. Mr. Sylvester I 
als großartiger Jockey⸗Reiter. 
Eine Schulquadrille, mit 8 
Schulpferden geritten von 8 
Herren. Auftreten der Schul⸗ 
reiterin Fräulein Wagener. 
6 Gladiatoren. — Alles 
Nähere beſagen die Tageszettel. 
Sonntag 8 2 
D 2 Vorſtellungen. ag | 
Hochachtungsvoll 

E. Renz, Director. 


eitschrift „Natur“ :] 


Schweidnitzer⸗ E 


vollenden und 8 er: | hard Scholz. Std. 75 Pf. Vorz. Refer. 


von Breslau nach Oderberg abgeben: IE 
den Courierzuges abhanden gekom⸗ 


EIN. Graupenſtr. 14, part., erbeten.]! 


II gewährt. 


Das größte Peſzwaaren⸗Derſandt-Oeſchäft 
on II. Boden, Kürſchnermeiſter, 


befindet ſich nur 0231 


| Breslau, Ring 38, parterre, I., II., III. u. IV. Etage. | 


Ansführlichen, illüſtrirten Catalog, reſp. Preis⸗Courant, ſowie Pelz: und Stoffproben veriende 
ich an Jedermann gratis und franco. 


Lobe- Theater. 
Direction Emanuel Raul, 
Director des Stadttheaters in Karlsbad. 


Sonnabend, den 29. September: ug 


Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Jum erſten Male: 


Die berühmte Frau. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz von Schönthan und 
Gustav Kadelburg. [3470 


Erste Klasse. 


Kigl. Preuss. Staats-Lotterie, 


Ziehung am 2. und 3. Oetober er. 
Hierzu empfehlen Auth.:: / Mk. 50, ½ Mk. 25, ½ Mk. 12½, ½ ME. 10, ½ Mk. 6¼, / Mk. 5, 
½% Mk. 3,25, Mao M. 2,50, ½ Mt. 1,75, ½ Mk. 450. Mk. 1, % Mk. 6,75. 
(Klaſſentwelfe derſelbe Getrag zu zahlen.) 

Porto 10 Pf. Einſchreiben 30 Pf. extra. Amtl. Gewinnliſte für alle 4 Klaſſen 1 Mk. extra. 


täglich von Un une es Heli nach Zoolog. Garten und von Kaiser Er iedrich-Münzen: 


ſtündlich bis Wilhelmshafen. [2694] [ Doppelkronen Mk. 21, Kronen Mk. 11, 5⸗Markſtück Mk. 7¾, 2⸗Markſtück Mk. 3½. Alle 4 Stücke in elegant 
Abonnementsbüchel zu 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 3 Mark. * Etui Mk. 47. — 1861er Sterbetgaier Mk. 155 — ; en” [2869] 


Wanckel’sche | Oscar Bräuer & Co., Breslau, Ring 44. 


919 
2 Ring 30. S. Schuckert, ZWeig- Niederlassung, Breslau, 
Anmeldungen für Michaelis nehme] Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. Ausführung elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. 
Elektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. 
Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. 
Prospecte und Kostenauschläge auf Wunsch gratis. 


EEE 


Zoologiſcher Garten. a 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. IS 


Heute und folgende Tage: 


Humorist. Soirée 


der allbeliebten 
Leipziger Quartett⸗ 


u. Concertſänger 
(Direction: Gebr. Lipart). 


[0227] 


Eleg. Coſtumes, Fagon Wien, 


ü ge hun 8 Gedieg. Clavierunt. erth. eine 
zu leihen, damit er feine Studien] bewährte Lehr., Schül. Prof. Bern- 


2 
en 


ma 3506] 
Heinrich Schwierczenna 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Bäckermeiſter Heinrich Schwier⸗ 
ezenna zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 20. September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut unter laufende Nr. 737 die 


men. Ev. Angaben nach Breslau, 


Die Aufnahme neuer Sate in 
Täglich abwechſelndes und meine —ä—1— —— 
8 2 für pie 101 (Begründet 1862.) tabeljer Si, fertig SL. in Fürge. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten av el 2 5 * 7 f . 
3450 | 5 Kaiſer Wilhelmſtr. 2, 91 Stangen (esellschafisreisen Ei mf 1 er Hand⸗ 
affeneröffn. 6½ Uhr Auf Suhr. und in die damit te den nach = Haus Oblaunfer PU Der . 
nun orſchule e " — 
Stets 5 ffnung. Tann zu jeder Zeit erfolgen. Constantinopel Oeffentliche Bekanntmachung. 
mein Allerltebſtes ee ae EN ein Sam ehe # über Belgrad-Sofia, 4. October, 21 Tage, 900 Mark; an a über den im 
zu Waſſer; nun beruht meine Hoff⸗ Aauco-Glapietue 2 . & 8 & Cor mann Theodor Jaroſchek ſchen 
4 5 ; Concur 
dieler Pi 775 vr ag, aufgeftellt. Für Intereſſenten bin f EB nien Ostindien = er Ash Pe 
unb bringt — 8 * — — 8 Aas in Kenne von f 6. Oekober, 40 Tage, 1600 M. | 25. October, 4 Monate, 5000 M. J auf den 17. October 1888, 
5 N . 19— r Vormittags zu Erklärun⸗„ N! 3 i 
—— Wieberſehen. gen gern bereit. er. — Billetwerkauf as Amer ika, Orient ae Ostasien. im 1 um — 
RN „Reitscanbibat, quali „um Agnes Zeeh, Pianiftin. |E Proſpecte für diefe, wie für ale Reifen pro 1880 gratis in Klar 36.7 Zen abend, 
RL e 0) zu welchem alle Betheiligten hier⸗ 
Mann, ihm einige hundert Mark Car 1 Stangen 8 Reise Bul Call, Bus vor res — 5 Der Ber: 
1 gleichsvorſchlag und die Erklärun 
werben Tal: Off. sud C. I. 86 Brieff 3 5 8 Ber lin W., Mohren-Strasse 10. des Concursverwalters find in > 
‚en , ff. L. riefk. der Bresl. Ztg. i = | Gerichtöfchreiberei 6 im L 5 
Gütige Anerbieten unter D. R. 81 22220 De DEREN? E. — TER RER bi d lebe gel 8 a 
88 Ztg. erbeten er „ era T 8 ae 17 den Serlänbe 2 = 
20 Mark Belohnung junge Leute. ert. unt. J. B. 6113 F 4 . ? Königliches 4 ts⸗Geri 
demjenigen, der mir zur Wieder: | Brieffaften der Breslauer Zeitung. f W 4 önigliches Amts⸗Gericht. 
Land don, 11 69 80105 . — n e ’ j ; S 1 = (1482) 2 Abtheilung IX. 
aft v. ME. 60,00, 1 Coupon 1 f 
der Pofner Landſchafk v. Mk. 20,00, ſacchand Handlung & Weinstuben Bekanntmachung. 
im 1. Full er. fallig getteſen, uce Jant u E, f Se } \ In unferem Firmen-Regifter wurde 
e ir." #5, 
mir am 30. Auguſt cr. in einem ; 4 . ’ 
Coupé III. Klaſſe des um 4.10 Uhr „Doerhemden, h a bisher in Rosenberg in 0/Schl., jetzt Breslau, : 
und 2— ; 1 : 
Carleſtraße 2a, f Schuhbrücke 71 & Albrechtsstrasse 5 
1 Treppe. 14863] £ (im Hause der Conditorei von Orlandi & Steiner). 
PT eee Grosses Lager feiner alter Ungarweine. 
Fe = Tue er Fi 21 —— nn nr 5 n x 2 N 8 
erreiſt. 3 ie TR Fe 
\ 3 S alb verhe raten le ſich f 
Dr. Ritter, Wester: Einladung zum Abonnement 
riedrich⸗Wilhelmſtraßße 3a. wurd, die e und größte Jufitufion Ar. 
eee in der Wohung. || „Breslauer Morgen Zeitung“. bestes erinor 
ren retion fofor j 
“ 5 - Haupt⸗Redacteure: A. Semrau und Dr. M. Elsner. zu Peiskretſcham und als deren Ins 
Zurückgelehrt. S reich und paſend verheiraten. a ar „bre e erer rigen ee 12 in einer 3 A ger * — 
uborſchlä uflage von Sremplaren. Dieſer große Erfolg hat die Re: | * retſcham 
Dr . med. M. Kamm. ER e eee eee 2 8 75 5 Rn: Berbinbungen mit Fragenden. Kräften der [N einig" den 21. September 1888 
Se a en Bohr STEHE i eutſchen Journaliſtik einzugehen. EN ; er 3 
O are ie * wird * n te rk Die „Breslauer Morgen Zeilung⸗ iſt durch directe telegraphiſche Königliches Amts⸗Gericht. 
hrenarzt r. Jaco 7. Briefkaſten der Breslauer Zeitung. ae 2 den 1 glb ihre Leſer über alle bedeutenden Vor⸗ Bekanntmachung. 
und Bethe au unlerrigten. Die Mittbeilung ber Berbarblungen z. r ee her meer ft 
Schlesisches Conservatorium, . imo e e d. e e e e e 
9 erfolgt a Lee eiſe vermittelt der für die Zeitung gepachteten getrag chwartz 
elegraphiſchen Leitungen. ä g 
Ohlauerstrasse 74. ie „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ liefert täglich politiſche Ueber⸗ zu Peiskretſcham eingetragen. 
Hochschule für alle Zweige der Tonkunst, Organistenschule, Gesang- | ſichten, welche ein anſchauliches Bild der jeweiligen Weltlage geben; die Gleiwitz den 20. September 1888. 
schule für Oper und Concert, Seminar für Musiklehrer und Musik- Tagesfragen finden in populär bearbeiteten Leitartikeln eingehende Be⸗ Königliches Amts⸗Gericht. 
lehrerinnen. Dazu. gehörig: eine Vorschule und Elementarklassen. ſprechung. N Bekanntmachung. 
Beginn des Wintersemesters am 8. October. 1324] „Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ widmet den localen und provin⸗] In Sachen, betreffend das Con⸗ 
D Di h ziellen Vorgängen beſondere Aufmerkſamkeit. . cursverfahren über das Vermögen 
er rector Adolf Fisc er. Die „Breslauer e ai bringt täglich, größtentheils auf] der Gewerkſchaft [3509 
Fan den ade —.— = a Nachrichten über Börſe und Martha-Valeska-Grub 
andel von ſämmtlichen Welthandelsplätzen. : = Br £ 
Wandelt'sches Musik-Institut, Für den unterhaltenden Theil ift durch intereſſaute Feuilleton e nagel * 1 
Neue Taschenstr. fa, III., 85 hervorragender Mitarbeiter, ſowie ſpannende Erzählungen lichen Cifenbahn = Betriebsamt — 
Kaiser Wilhelmstr. 61, pt., vom October 5%, I., gesorgt, a Ratibor deten Concursfor⸗ 
Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. Deutſchen Poſtämtern angemeldeten Concursforz 
Clavier, Harmonium, 3 Marr 75 Big. pro Quartal. derung ven 55877 1s Mar ein 
Methodik, Ilarmonlelehre, Prima vista Cirkel, 
Anmeldungen täglich 11—2 Uhr. 


Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. Termin auf 
Die Expedition der „Breslauer Morgen: Zeitung‘. den 19. October 1888, 


= Vormittags 9 Uhr, 
101 9 i 

Kranken- und Sterbe-Kafe des Breslauer Neu! Sensationell! Neul zz . , en ee 

Combinirtes Café ⸗Waſch⸗ und Röſt⸗Verfahren. 


ur An dd 5 x 5 u welchem alle Betheiligten hier⸗ 
Handlungsdiener⸗Juſtituts (Eingeſchriebene Hilfskaſſe). Durch meine Cafs⸗Waſch⸗Maſchine mit dazu beſonders eingerichtetem 


urch geladen werden. 
Die dem Verſicherungszwange unterworfenen Mitglieder des Initituts, | Nöſt⸗ bin ich i Nicolai, den 19. September 1888. 
gu une Kaſſe 10 00 5 di Ch eören, jonbern Mliglieber ver Orte eig rn 1 = in den Stand geſetzt, den Cafe 8 ö Königliches Amts⸗Gericht. 
rankenkaſſe geworden find, machen wir darauf aufmerkſam, daß, um Wie eclatant, wie unbedingt nothwendi iſt, F. f 
den Austritt aus dieſer zum 1. Januar 1889 zu ermöglichen, eine ſchrift⸗ Jedermann ſelbſt überzeugen; 2 braucht — —— toben Loe A ed Sg rer 


liche Abmeldung bei qu. Kaſſen⸗Vorſtande bis ſpäteſtens d. 30. d Waſſer zu waſchen. 4 aliſchen ber Firmen: 8 1 


einzureichen iſt, wogegen die Anmeldung bei unſerer Kaſſe (Neue Gaſſe Der unanſechtbare Vorzug meiner Röſt⸗Cafés: Durch größte Sauber⸗ 
Nr. 8) noch im Laufe dieſes Jahres bewirkt werden muß. inſtes DIE Dude 
Wir bringen glei hi 17 in Trinnerung, daß unfere Kranken: und keit feinſtes Aroma und unvergleichlich reiner Geſchmack. zu Wilhelminehütte Nr. 1825 (85) 


Ich offerire: Melange September 1888, 


Melange I = 
Melange WM: ½ Kilo 1,50 Israel Neufeld 
Berfonbi in 0%, on- Beete ac Ee ur b Ser e ON om 
erſandt in ⸗Poſtcollis franco en unter Nachnahme dur Sentembe 4 
ganz Deutschen a. * 2 1 Franz Müller 


Myslowitz Nr. 1425 (38) am 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. Car l Mohaupt. 22 September 1888 e 
Anmerkung: Herr Carl Miekseh, Breslau, hat den Verkauf] worden. 


mei Röſt⸗Cafeés bi ifen in 1 d ½ Kilo⸗ slowitz den 22. September 1888. 
3 e Königfiches Amts⸗Gericht. 


am 15. 


) N I per ½ Kilo 1,80 Mark, 
Sterbekaſſe gege tlichen Beitrag von 1 M. 20 Pf. den er⸗ i . 
S PERL RU monatlichen 0 11485 ½ Kilo 1,60 = 
1) freie ärztliche Behandlung und Arznei, 
D im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten Tage ab ein tägliches 
Krankengeld von 2 M. und 
3) im Falle des Todes eines Mitgliedes den Hinterbliebenen ein 
Sterbegeld von 100 M. 


Der Vorſtand. 


Max Hollaender. 


| 


— era 


7a 


BE Gurkenmilch, bewährt gegen Sommerſproſſen, feinen Lebende . Möbl., auch unmöbl. Wohn. bilff 
Lilienmileh gegen Abbe der Haut, erzeugt l Teint, Stuudenbuchhalter. Volontair. zu verm. für l Jahr Kohlenftr. 10, f. 
. Litienmilchseife, Creme Simon, Schwefelseife u. feinſte Teiniseifen. Karpfen Ein ält., erf. Buchhalter ſucht vom] Zur weiteren Ausbildung ſuche] Tuche per April 1889 eine ſchö 
IN . Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 9 1. Oct. cr. an 8 a ich für m Weite 17 Jahr en Ferne . . 
15 8 EFT A Pe egen mäßiges Honorar. Näh. Aus: Fin einem Weißw.⸗, Putz⸗, Wollw.⸗ „; 
* 6100 ebm geſieb * 5 1 . : : Hechte fanft wird der vereibete Bücherzeviſor u. Stronpur-Beiihäft gelernt, eine 8 nebft Beigelaß, parterre ob. 
1 von geſiebten und 1650 ebm ungeſiebten Kies zur Unter⸗ 9 1 z i : . Etage, im Innern der Stadt. 
| baltung des Oberbaues im Betriebsamtsbezirk Oppeln. frischen ert * Barber, Carls⸗ Stelle als Volontair. 3489] Kleine trockene Remiſe i Hauſe 
1 Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote ſind ge⸗ ſtraſte 36, IN, hier, freundl. ertheilen. Adreſſen G. F. Schweidnitz poftl. erwünſcht. Offerten H. Poſtamt 2. 
da eanebens, ber 6, Detoper 1888, Bornftlans 11 uf Lachs, Buchhalter, e ee eee 
IE | ' . ormittag Ihr, 5 =, Geſchäft ſuche zum fofort. Antritt 
5 einzureichen. . 3503 7 0 uch alter 2 
Bedingnißhefte Kay daſelbſt dur Einſicht aus und können gegen Er⸗ Zander der doppelten Buchführung müchtig einen Lehrling h errſchaftl. Wohnungen 
1 mot 1 55 5 . 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. empfiehlt [4866] Oben wa a agement in . mit nöthiger Schulbildung. —.— —— . Saiter . 
ochen. a w 7 
80 Im September 1888. E Huhnd f, Martin Frey 4 O. [28697 en ee 21. 5 helmſtraße Nr. 99 per ſofort 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. a or 1 Für mein © der ſpäter zu vermiethen durch 8. 
Breslauer Strasseh-Elsenbahn-GesclIschaff. e“ fie ate en Ein Lehrling erde 
N 5 en N-Uese SC a Filiale: . 
Y f erde⸗V erk auf . Neue Schweidnitzerstrasse 12. 1 Commis, — A En: FE Alexander I: 3,2 Et., 
— per 1. October Stellung. 53] leine Wohnung für r. zu verm. 
Am Mittwoch, den 3. Oetober er., Vorm. 11 Uhr, werden wir 1 Lehrling. 3. Lemberg, Ohlauerſtr. 12. N pe 
bei unſerem Depot Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 95 — 15 zu unſerem Dienſt E. Krauseneck Friedri Carl tr. 23 
ungeeignete Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. (3002 = Feſtenberg i. Schl. x Ein Lehrling Wohnungen, trocken, p. b. zu verm 
Breslau, den 12. September 1888. Die Direction. Hyazinthen . Deisterhuoik mir Cuts > 10 . ——— | 
Zum Pfleger des Nachlaſſes der 3 2 r zum baldigen Antritt melden \ Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69 


la. Gebirgs⸗Himbeerſaft, Tulpen, Crocus, Tazetten, Me men lösche; 


. Narzissen, Sehmeeglück- Ar . 
la. Einlege⸗Eſſig u. Pech.] enen, Seilia u. ». w., direct] Geſchäft einen derpomifchen Sprache 
E.Stoermer’s Macht., Ohlauerſt. 24/25. aus Holland bezogen, offerirt au mächtigen tüchtigen 125151 
pn binigsten Preisen in ganz besonders Verkäufer 
Poſten 86er u.S7er] schönen Exemplaren [3380] ; a 8 
erin € . Offerten mit Salairanſprüchen und 
100 DAL ene Id Hüb Zeugnißabſchriften erbittet 

M. Singer, Freiburgerſtr. 33. SWa ner, ; Jacob Dallmann 
——} Bresiau, Christophoriplatz 5. Beuthen OS. 

Abnehmer auf u)) Gänſeſchmalzu. W Preisverzeichn. gratis u. freo. | ——— — — —__TT __—_ 
Lebern en gros ſucht: M. Neumann, [[Ein junger Maun, militärfrei, 


Neulerchenfeld, Wien, Kirchſtetterng.52. Tiroler Ta fel; ne eſtützt auf wie edgnife 
— N 5 0 nial⸗ 
und Familien⸗Obſt wanenbrauche Stellung. 


am 1. d. M. geſtorbenen Handarbeits⸗ 
lehrerin Fräulein Bertha Günther 
beſtellt, erſuche ich Erbberechtigte, 
beſonders die aus Queitſch bei 

obten ſtammenden Geſchwiſter 

fennig, ſowie Schuldner und 
etwaige Gläubiger der Verſtorbenen, 
ſich bald bei mir zu melden. [4884] 

Breslau, Schulſtr. 13b, 

den 25. September 1888. 
Guttwein, Rector. 


Bekanntmachung. 


Carlsſtraße 27. [4860] zu vermiethen. 


ür ein Kohlen⸗, Futter⸗ und 0 1 
F ing neee t en ene Kaiſer Wilhelmſtr. 39 
wird ein Sohn achtbarer Eltern mit] ver 1. April 1889 zu beziehen Hoch⸗ 
guter Schulbildung per 1. Octbr. er. | parterre Wohnung, 5 Zimmer mit 
als Lehrling geſucht. Näheres] Nebengelaß, Veranda nach dem Garten, 
H. B. 160 Exped. der Bresl. Zig. auf Wunſch auch Stallung. [4871] 


Für mein Getreide⸗, Holz⸗ und Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


Wohnungen 33 Zimm., Cab., Küche, 
Samuel Cohn & Co., Entree, 2 gin, ab., Küche Entree, 
[4843] 

Sämereien⸗Geſchäft ſuche ich 0 berrlchaltliches Soch parte ieh 


32 ofortigen Antritt ei 34 i | 

Di n Ber ede and >? leser das Früchte Verſandt⸗Geſchaſt Diesbenigt gefl. Ainerbieten über-| 1" Le 1 fi 3 
Maurerarbeiten, der walzeiſernen 8 Carl Torggler nehmen die Herren Reichenbach ehr ing Ein Comptoir 
Träger, gegoſſenen Unterlagsplatten 2 Meran, Südtirol [3084] d Schlesinger, Breslau, Fi unter, günftigen Bedingungen, 5 
und Eiſenbahnſchienen, ſowie der i Preis⸗Courant gratis und fr Weiterbeförderung. 85] [derſelbe muß die nöthigen Schul⸗ fine Trepe für 200 Mart befte Lage, 
Asphalteur-, Zimmer: und Schmiede⸗ Pr anti dan ln Für mein Deſtillations-Geſchäft] kenntniſſe beſitzen. er ge gu derben 
Sr ft denn de dre 2 J Betten, ae DEE, Perch m 
mentarſchulhauſes auf Lehm⸗ FE auch einzelne Stücke, kauft fofort gegen Daun le Gomptoie und Keen * i 
genbenftraße Sie. 50 fallen im 25 hohe Preiſe bis 28 d. M. Off, unt. Herrmann Böhm, 1 Lehrlin Zu vermiethen 

5 der Submiſſion verdungen a5 5. 84 Exped. der Bresl. Big. [4864] | 3462] Beuthen OS. ehr g. ganz nahe am Ning 

1 2 2 Ag * q ͤ vv. ² ER EEE =. d i 
ente Offerten fine — 2 Eine Brückenwaage, ür mein Mehl, Getreide und wird 3 Be 124507 n 

Ki dle, ee eee. d. den e bed e e Comptoie 
den 9. October 1888, 5723 |frabe 17, beim Haustätter [einen jungen Mann, der mit ber| Prannfaetuunnten-Panbtung, (MN, Daher, BETEN 


Vormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau der Hochbau⸗Inſpection 


einfachen Buchführung und Corre⸗ 


Stellen-Anerbieten ſpondenz vertraut iſt (Kenntniß der Reflectauten belieben ihre 


Ein etwas kräftiger Knabe, der Adreſſe unter N. 35 an 


n natürlichen Cacao 


für den Oſt⸗Bezirk, Eliſabethſtraße Branche bevorzugt), auch findet ein ſich frei lernen will, findet als 

Rr. 5, 1 Treppe hoch, ab 5 5 und Geſuche. Lehrling in —.— Geſchäft per] Lehrling bald Aufnahme in Oppeln en: Bir 
woſelbſt die eingegangenen erten Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. bald Aufnahme. 199150 bei HH. Roelle, Pfefferküchler u. 

zur angegebenen Stunde in Gegen⸗ A. Centawer, Kattowitz. Conditor. 34 1ä( 


Ein älteres ifrael. Mädchen, das . I 7 
ſich mit guten Zeugniſſen und Em⸗ Ein junger Mann, 
pfehlungen über ſeine betr Der: Manufacturift, der die einfache 
wendung in dieſer Eigenſchaft aus⸗ Buchhaltung zu führen verſteht, 
„Kind 3 fle ur findet im einem. Gngros-@eiät 

ellung. 
u 3 1 0 — Fllen gr, m 75 — au 
Pere e Sele ee Je, . Beten arena auge 


e en, wenn 
unter Beiſchluß der Photographie, lernter chriſtlicher junger Mann 
ſind zu richten an mit ſchöner Handſchrift für Comptoir 
Emil Pick, und Expedition eines hieſigen Colo⸗ 
Kaufmann in Mähr.⸗Oſtran nialwaarengeſchäfts en gros geſucht. 
(Oeſterreich). Offerten A. Poſtamt 2. [4859] 


de 


wart der etwa erſchienenen Bieter 
werden eröffnet werden. 
Anſchlagsauszug, Zeichnungen und 
Submiſſionsbedingungen können 
während der Dienſtſtunden in dem 
genannten Bureau eingeſehen werden. 
Breslau, den 25. September 1888. 


e 
Stadt - Bau Deputation. 


Ein jung., tücht. Kaufmann, 
moſaiſch und unverheirathet, 
Reiſender einer äußerſt Iucrativ. 
Branche, beabſichtigt zum Zwecke 
der Etablirung ein Kapital 
von 12:—15 000 Mk. gegen 
lohnendes Aequivalent aufzu⸗ 
nehmen, eventuell ſtille Be⸗ 
theiligung. 14877 
Offerten unter E. K. 76 
bitte in der Exped. der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 5 


Ein großer Laden 
e und ar aroßen las Alk 
ieths eſu e. ichkeiten 1 en eſtra in 
Hike d le 5 ot Hö dee de Süsse, Im vorm. 


24, Ein großer Pferdeſtall 


+ 
2. Etage, 3 Zimmer, Cab., Küche, | mit Futterkammer Autonienſtr. 17 
630 Mark, zu vermiethen. [4836] Izu vermiethen. [4542] 4 


Oſtern 1889 been Herrenſtraße 7 


die von der Georg von Glesche’jchen Gewerkſchaft bis dahin 
innegehabten Comptoire und Räume frei und find im Ganzen, getheilt 
oder auch zu Wohnungen von da ab zu vermiethen. Nähere Auskunf 
ertheilt der Hausverwalter Emil Kabath, Carlsſtraße 28. [1157 


Ring 8 (7 Kurfürſten) 


find für Waaren⸗Engros ⸗Geſchäfte geeignete Localitäten, Comptoir, 

Remiſe, eventuell noch ein nach der Herrenſtraße belegenes Geſchäfts. 

local, zu vermiethen. [4876] 
Näheres Ring 8 bei Gehr. Grüttner. 


und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. 


künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


hat dann noch 
den anderen bekanntesten Marken 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blookers 
bei 
dorben 
Dieses 


E. j. Dame, m. gut. Handſchr. 
u. firm i. Rechnen, wird f. ein 
feines Geſchäft geſ. — Selbſt⸗ 
geſchriebene or n. Gehalts: 
anſpr. unter M. G. 83 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4868] 


E . nr 6 ran 
na ed. Fabr.⸗ u. xp.⸗Geſch. a 
Junge Dame, die auch mit der Buch⸗Comptoiriſt und Expedient thätig ges 
rin bd vertraut, ſucht als Vers | mejen, ſucht nach nunmehr abto v. 
käuferin bald 1 Gefl. Off.] Milit.⸗VDienſtzeit, geſt. auf Ia.⸗Refer., 
E. M. 82 Briefk. der Bresl. Ztg. Stellung in ähnl. Eigenſch. Offert. 
Eipſid inge Mäbchen annere W. 100 dee ee 
Eltern, geübte Damenſchneiderin, 
ſucht Stellung in einem Geſchäft 


30 wünche mich an einem ‚Heineren, 
ſoliden Geſchäfte 


am liebſten Fabrikation) thätig zu 
etbeiligen, würde ein ſolches auch 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. September. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


r 8 


Fabrik Amsterdam. Detallpreise p. ½ Ko. M. 3.30, p. / Ko. M. 1.80, p. ½ Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfennig). 


ist unbedingt der feinste. 


Blooker’s zouana GACAO 


Beweis: 


1 5 b nig amen . 395 11 einem Gef FP - 
erbitte nicht anonyme, ausführli ieſer Branche. Auswärtige Stellung] Ein junger Mann, der mit der 8838 8 8 
Offerten unter A. O. 80 Exped der mit Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. ‘ -323|853 
Breslauer Zeitung. [4872] Off. u. E. M. 87 Brest. Ztg. erbeten. mien e 5 7 a or. 25 32 885 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
i i ones, ju niſchen Sprache mächtig iſt, wird 2 
Warschau. rubenſchienen, zu Geleiszwecken, Ein fiyeng folides, ſch 1153 re bender ef. cht. auch für — - 
A von Mädchen wird ] Mullaghmore..| 766 ı 11 5 bedeckt, 
Ein tücht. vermög. biel. Kaufmann, in perſchiedenen, beliebigen Pro⸗ E ä i päter geſucht. Offerten nebſt Ge | Aberdeen. 769 | 6 WNW 1 bedeckt 
13.-Referenzen, der in Warſchauf filen, offerire ich Waggonweiſe und als Ver ufer n haltsanſprüchen bei freier Station] Gpristiansund .| 765 5 WSw 6 wolkig. 
8 Jahre etablirt war und jetzt monat: in, kleineren Quantitäten, äußerſt für ein feines Local einer der be⸗ u. D. F. 67 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. Kopenhagen ..| 760 9 NNO 5 wolkig. 
lich nach dort fährt und am Plage |billig- 12607] I deutendſten Fruchtſäfte⸗ und Soda Ein im Mefien firmer [4851] Stockholm. . . 759 | 5 |N 6 wolkenlos. 
vertreten ift, übernimmt Gin: und | Babrze, F. Ritter. [ waſſer⸗Fabriten geſucht. — Koft Haparanda.....| 757 | —1 [WNW 2 wolkenlos. > 
Verkäufe von deutſchen u. ruſſiſchen 1 f und Quartier im Hauſe ſelbſt. Geometer Petersburg . 757 7 still Dunst. 
Waaren, Incaſſos, Auskünfte u. ſ. w. Mei Sammlung von circa 150] Offerte mit Photographie und £ Moskau 758 11 | WSW 1 bedeckt. | 
Off. unter W. A. 27 Brest. Ztg. Stück Hirſchgeweihen und] Zeugniſſe zu richten an wird zu engagiren geſucht. eee ee 
— — — — — Rehktronen, ſchöne Exemplare, ; Anmeldungen sub A—.Leobſchütz Cork, Queenst.| 763 | 11 NNW 2 |Dunst. 
Wichtig ſteht aum Bertauf 7 N — V. Fasal, poſtlagernd. Brest Den 5 MR 3 
‚ar ebig, nik. elder +. gen. 
3 _— — — — JJadbrik von Fruchtſäften und mouſſ. S 762 | 11 |NO 3. heiter. 
für junge Kaufleute. K x h Feu üntein Teschen, Oft Scleſen Gin Kellner. teen] Hamburg - +; 761 | 11 NNO 3 wolkig. | 
nn . 77 | 3 |WE  jheiekt | 
„ M. r 2 * 2 4 
Geſchäft in einer großen Stadt Schleien⸗ Verkauf das bis Amber a ar Pre 3 2 1.48. 71W #7 EEBESBBeE- 
een iſt Umftände halber Bam. 1-Deisher er. ab findet halt jahrelang felbitit. gef. in Kranken⸗ Königshütte OS. r ＋ 1 2 = FAT a | 
u een sub T. E. 77 Brief. der] ber. Verkauf von Karpfen und | Pflege fache np egen gen Briefmarken verbeten. eee 
Bresl. Ztg. 4801 | Schteien in den Fiſchbaltern zu Yylrrıngateeis. Off. unt Chiffre | Suche Weſchaltigangn Jammer Wiesbaden.. 760 | 13 80,2 |h. bedeckt Thou 
— Zoe Radzinnz — Pot: und Telegraphen⸗ A F Fr tl Köni shütte SS mann in einer Fabrik, Brauerei,] München 760 | 14 |SW 2 Regen. 
Ein altes renommirtes ſtation — ftatt. foaas; [K. F. 60 poffl. umme. Theater oder ſonſtigem Etablifiement. | Cnemnita 760 10 alt. Iwolkig. Nebel. Than. 
D ill ti G 7 ift Trachenberg, 20. Septbr. 1888. Ein jung. Mädch. a. feiner jüd.] Würde auch die Holzreparaturen, Berlin 759 13 NW 2 bedeckt. 
eſti atious⸗ e 0 Fü ſtl Gamer 1:4 ˖ Familie ſucht Stell. a. Stütze ſowie leichte Tiſchlerarbeiten in einem Wien 759 11 still Ih. bedeckt. 
& detail Urſtl. al⸗ Amt.] d. Hausfrau in feiner jüd. Familie, größeren Grundſtück übernehmen. . 11 M1 bedeckt. 
en Eros en aelall, | —— — — (Dlum ſich zu vervollk. Gehalt nicht! Sehe nicht auf den ortsüblichen Lohn, Breslau.. .. . 1 
mit einem 1 Umfatz. von beanſpr., dageg. Familienanſchluß. ſondern nur auf dauernde Arbeit. Isle d Aix! — — = — 
ca. 80 bis 90 Tauſend Mark 8 f i K. 781] Nizza — — — — 
ift wegen Ablebens des Beſitzers 2 r Et He Mare — 
bald incl. Grunbftüd zu verkaufen. ana Maich.-Näht. auf Hoſen f. |. m. an BE gon. 
nſere Campagne begin 


= 8 Nicolaiſtr. 60, Hinterhaus, 3 Trepp. 
Ein Lanfmädchen melde ſich 
Bockverkauf, Schweidnitzerſtr. 2, I. Et. [4834] 
Vollblut ⸗Nambouillet ; 
heerde zu Proskau. 
Wagen bei Anmeldung Bahnhof 


peln. 
ohberg, Königl. Amtsrath. 


Düngerpacht. 

Der Dinger von 30—40 Pferden 
iſt zu verpachten. Näheres An⸗ 
tonienſtr. 17. beim Haushälter. 


Anzahlung nach Uebereinkunft. Off. 
ſind zu richten unter R. K. 150 
Bad Salzbrunn, Schleſten. (1252 


& gutes Deſtillations⸗Geſchäft 
im Innern der Stadt wird per 
ſofort zu pachten oder zu kaufen 
geſucht. Offerten unter A. B. 158 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


in altes, gut eingeführtes Kohlen ⸗, 
Baumateriglien⸗ u. Dünge⸗ 
mittelgeſchäft in einer Kreisſtadt 
Poſens, an der Bahn gelegen, iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen au 
verkaufen. Näheres sub P. M. 161 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3. October a. er. früh, wozu ſich 
ordentliche Leute ſpäteſtens am 
2. October d. J. melden wollen. 


heblich im Nord-Osten, dagegen dauert im übrigen Europa die Ab- 

nahme des Luftdruckes fort. Bei an der Küste frischen nördlichen, 

im Binnenlande leichten variablen Winden ist über Central-Europa dus 

Weiter trübe und meist wärmer. In Süd-West-Deutschland fand heute 

morgen Gewitter statt. In Altkirch, Kaiserslautern und München ist 

warmer Suppe, wird hoher Lohn] Regen gefallen. 

und Gelegenheit zu Accordarbeiten 

gewährt. [3501] 
Zuckerfabrik Tuezuo, 

Provinz Poſen, 

Bahnſtation Jakſchitz. 


Ich ſuche zum ſofortigen 
Auel bei hohem Salair einen 


ſehr tüchtigen Verkäufer 
für die Modewaaren⸗Abtheilung. 
Bevorzugt werden ſolche, die 
ſchon mehrere Jahre am hieſigen 
Platze thätig waren. 13495 
D. Schlesinger jr., 
Schweidnitzerſtraßße 7. 


—— ð 2333322 3 —— —————— LLC 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2—= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der en 
Ueber ganz Nord-Europa hat der Luftdruck zugenommen, sehr er- 


